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Einer telegraphiſchen Depeſche desſelben Blattes 
aus Trieſt zufolge, iſt am 8. d. eine ruſſiſche Dampf⸗ 
fregatte im Hafen von Raguſa eingelaufen. Das 
Schiff kam aus Toulon, von wo die zwei franzöſiſchen 
Liniendampfer nach Gravoſa ausgelaufen waren. Be: 
merkenswerth iſt die Angabe, daß unter den Schiffen, 
welche die neueſten türkiſchen Verſtärkungen nach Gra⸗ 
voſa brachten, zwei engliſche unter türkiſcher Flagge 
ſegelnde Dampfer waren. 

Herr Lyons, bisher in einer diplo matiſchen Miſſion 
in Neapel verwendet, iſt zum engliſchen Geſandten in 
Florenz ernannt worden. 15 

Der preußiſche Antrag am Bundestage auf voll⸗ 
ſtändige Veröffentlichung der Bundestags- Protocolle, 
welcher einen Zwieſpalt hervorzurufen drohte, hat, wie 
die „Preſſe“ ſchreibt, jetzt die Zuſtimmung ber kaiſerlich 
öſterreichiſchen Regierung erhalten und dürfte fomit an: Meinungsrichtungen Vertretung finden; die Jury iſt 
genommen werden. Da der nun beſeitigte Widerſpruchſ aber auch in politiſchen Proceſſen weit unparteiiſcher, 
Oeſterreichs urſprünglich ein principieller war, fo iſt l als der gelehrte Richter, denn ſie vertritt die öffentliche 
nicht zu verkennen, daß die Wiener Politik am Bunde Meinung; endlich geht die Jury mit der Oeffentlichkeit 
in neueſter Zeit aufhört, ſich der preußiſchen diametral Hand in Hand. Welches Land aber, fragt Golowin 
gegenüberzuftellen, und ihr Scherflein dazu beiträgt, ſchließlich, bedarf der Oeffentlichkeit mehr, als gerade 
im Organe Deutſchlands den innern Frieden möglichſt[ Rußland? 


herzuſtellen. Von demſelben Standpunkte iſt es anzu⸗ 
fehen, daß Oeſterreich gegen den älteren preußiſchen O Mailand, 9. Juni. Die Operngänger der 
Antrag, es möge auch Preußen eine Betheiligung an] Milano tortuosa waren bereits der Verzweiflung nahe. 
der Beſatzung der Bundesfeſtung Raſtatt geftattet| Seitdem im Carnavallone die letzten Corriandoli ver⸗ 
werden, feine entſchiedene Einſprache bis zu einigen löſchten, war die Scala geſchloſſen worden. Carcano, 
techniſchen Bedenken, die ſich ausgleichen laſſen werden, das Theater der Debutantinen par excellence, von 
herabgeſtimmt hat. (Wir haben bereits in unſerer ges [fo trefflicher Akuſtik, daß der leiſeſte Seufzer in ihm 
ſtrigen Nummer den Artikel mitgetheilt, welchen in] zur Melodie wird, welches einer Paſta und Malibran 
dieſer Frage die miniſterille berliner „Zeit“ veröffent- die erſten Ovationen geweiht, iſt ſeit Monaten gefperrt, 
licht hat.) In der vorigen Bundestagsſitzung hat der] Ruy Blas des Maeſtro Rota, der nachher noch eine 
preußiſche Bevollmächtigte den Antrag auf Schließung] Zeit lang in den verſchiedenen dramatiſchen Theatern 
Re, de Filodrammatici und anderen mit feinem Har⸗ 


aller Spielbanken in ſehr „energiſcher“ Form einge⸗ 

bracht; man weiß indeſſen nicht, wie ſich Heſſen⸗Hom⸗ monium Viſiten abſtattete, hatte nur wenig angezogen, 

burg dazu verhalten wird. und bald darauf lud der Impreſſario durch Anſchlag⸗ 
zettel die Abonnenten des Carcano ein, (weil in die 


Was den Streit Griechenlands mit der Pforte 
über die Ausübung der Civil⸗Jurisdiction griechiſcher] Unmöglichkeit verſetzt, weitere Opern geben zu können) ihr 
Geld wieder bei ihm abzuholen. Die Canobbiana hielt 


Conſuln in der Türkei betrifft, welche die türkiſche Re⸗ 
am längſten Stand, Dank den Favoriten des Publi⸗ 


gierung nur unter Bedingung der Gegenſeitigkeit jetzt 
geſtatten will, fo fol England in jüngſter Zeit, nachdem kum Peter Mongini und der Ungarin Roſa de Ruda, 
und als auch dieſe ihre Thore ſperrte, blieb nur die 


die Verhandlungen mit dem türkiſchen Legationsrath 
Conomenes, der am 1. Mai nach Athen kam, zu kei⸗ einzige S. Radegonda, welche ſtets mit gleicher Reich⸗ 
haltigkeit Primadonen aus ihren Aermeln ſchüttelt. 


nem Reſultate geführt, ſich zu Gunſten der griechiſchen 
Auffaſſung ausgeſprochen haben. Danach würde den] In Italien iſt man ökonomiſch, man kündigt eine 
türkiſchen Conſuln die Ausübung der Civil⸗Jurisdiction] Oper lange Zeit vorher an, ſcritturirt, d. h. engagirt 
in Griechenland nicht zuſtehen. die Sänger oft ganze Jahre lang im Voraus, exercirt 
Die Abtretung eines Theils des Fürſtenthums Mo- die Oper mit Muße ein und gibt fie dann Abend für 
naco an Sardinien, nämlich Montenone und Rocca-⸗ Abend, bis das Publicum fie auswendig weiß und 
bruna's, hat einen Gegner gefunden. Ein Abkömm⸗] mitſingen kann. Nichts beſſeres als das, wann die 
ling der Grimaldi's hat ein Memoire an die Mächte, Oper gut, die Kräfte wirkliche Kräfte ſind. Das letz⸗ 
die den wiener Vertrag von 1815 unterzeichnet haben, tere war nun in der Radegonda mit wenigen Ausnah⸗ 
men gerade nicht der Fall. Einer der vorzüglichſten 


gerichtet, indem er ihren Beiſtand gegen den jetzigen 5 ' 
regierenden Fürſten Karl III aufruft. Er beruft ſich Schriftſteller des jetzigen Italiens, Rovani, erzählt in 
ſeinem intereſſanten Roman Centoanni, der eben 


darauf, daß dieſer Fürſt zur Familie Matignon gehört 
und nur der Verheirathung feines Großvaters mit ei- jetzt in dem Feuilleton der Gazzetta ufficiale di Mi⸗ 
lano zu Ende geht, viel von dem einſt berühmten 


ner Grimaldi ſeinen Namen und ſeine Rechte auf das 
Fürſtenthum verdankt. In Folge dieſes Proteſtes hat] Kloſter der S. Radegonda, das Theater, das heute 
an ſeiner Stelle ſteht, hat ſeinen Ruhm nicht geerbt. 


die ſardiniſche Regierung die bisherigen Unterhandlun⸗ e ven! 5 
gen aufgeben müſſen und Graf Palieri, der mit ihrer! Die kalte Engländerin Perſini (Pſeudonym), eine Schü⸗ 


Länge wie der Maſt, hängt aber nicht gerade, ſondern und Pauken von 2½ — 10 Zoll Durchmeſſer ange⸗ 
bildet nach unten eine Curve. Das Segel, dieſer Form bracht, und verſchieden geſtimmt. Der Spieler ſchlaͤgt 
ſich anpaſſend, iſt nach oben und unten concav, fo daß ſie mit den Fingern, fo daß man das Inſtrument auch 
es in der Mitte ſchmal und nach dem Rande zu be: ein Trommelclapier nennen könnte. Aehnlich iſt das 
trächtlich an Breite gewinnt. Es hat 4000 Quadrat: | Gehäufe einer Beckenharmonika, die aber mit Trom⸗ 
fuß Flächeninhalt bei 130 Fuß Länge, fo daß, wenn] melſtöcken geſchlagen wird, und nach Nule s Verſiche⸗ 
das Tuch vom Winde geſchwellt wird, ein ſolches rung von ganz beſonderem Wohlklang iſt. Ihre Blas⸗ 
Schiff beinahe ausſieht wie ein Luftballon, oder befier, Inſtrumente (Clarinetten und Trompeten) verdienen 
wie ein ungeheurer weißer Schmetterling. Das Segel] wenig Lob, dagegen find ihre Harſen, die einen Re: 
wird aus dünnem baumwollenen Kleiderſtoff verfertigt, ſonanzboden aus Büffelleder und 13 Saitenſtränge 
ſonſt vermöchte das Schiff gar nicht folge Flügel aus⸗ beſiten, wegen ihrer äußerſt eleganten Form du er⸗ 
zuſpannen. Da dieſe Fabrzeuge nur mit mit dem Wind wähnen, da ‚fie, wie die altegyptiſchen, keinen „Pfeiler“ 
im Rücken zu ſegeln vermögen, fo kommt es ihnen oder Frontſtück beſitzen, ſondern die Saiten nur an 
vortrefflich zu ſtatten, daß im Thale des Irawady einen ſchön geſchwungenen Hals geſpannt find: Ganz 
während der Regenzeit beſtändig ein guter Wind zur vorzüglich ist aber ein anderes den Birmanen eigen⸗ 
Bergfahrt weht. Andere techniſche Fertigkeiten der Bir: thümliches Inſtrument, welches unſerer Glasharmonika 
manen wurden an den Brückenbauten bewundert. Die] gleicht, nur daß, ſtatt der Glastaſten, auf doppelten 
Brücken beſtehen aus hohen Teakpfoſten, die durch] Schnüren kleine Bambusſplitter mit der converen Seite 
Querbalken verbunden und über welche wiederum Die⸗ nach oben ſchweben. Die Abſtufung der Töne wird 
len gelegt ſind. Die Geländer an der Seite find reich. dadurch hervorgebracht, daß der mittlere Theil der 
geſchnitzt, die Pfähle ſtehen feſt, und die Bauten zei⸗[Bambusſtäbchen mehr oder weniger ausgehöhlt iſt. 
gen hohe Ueberlegenheit über ähnliche Producte einge |Die Claviatur hängt über einem luxuriös geſchnitzten 
borner Kunſt in Indien. Außerordentlich mannichfallig Käſtchen von anmukhiger Form, und die Stäbchen, 
ſind die muſikaliſchen Inſtrumente der Birmanen. Das] die mit zwei Stöcken geſchlagen werden, geben einen 
rößte davon iſt eine Art „Trommelharmonica.“ Das | äußerft weichen Ton. Obgleich das Material, woraus 
Gehäuse ſelbſt gleicht einer großen offenen Trommel, dieſes Inſtrument verfertigt wird, keinen Werth beſitzt, 
und iſt fo geräumig, daß der Virtuos darin ſitzen kann.] ſo haben gute Exemplare doch einen Affectionspreis 
An den innern Wänden find 18 dis 20 Trommeln wie Gremonefer Geigen, und die Virtwoſen geben ſie 


Leitung beauftragt war, hat, von ſeiner Regierung zu⸗ 
rückgerufen, Paris verlaſſen. 

Ein brüſſeler Blatt bringt eine aus London, vom 
9. Juni datirte und von Ivan Golowin unterzeichnete 
Zuſchrift, worin für die Einführung des Geſchwornen⸗ 
Gerichtes in Rußland eifrig und umſichtig das Wort 
ergriffen wird. Die Einführung der Jury iſt, wie 
Golowin ſchreibt, nach Abſchaffung der Leibeigenſchaft 
diejenige Frage, welche in Rußland die Gemüther jetzt 
am eifrigſten beſchäftigt; ſie iſt das Alpha und Omega 
der Geſetzgebung, das Alphabet der Rechtspflege. Die 
Jury beſtand im Freiſtaate von Nowgorod, auch war 
daſelbſt die Zwölzahl heilig und die Geſchworen hießen 
Priſſiagnyi (Beeidigte) von dem Eide den fie geleiſtet 
hatten; der Richter iſt nur Ein Mann, die Jury ift 
eine Zwölfmännerſchaft, in der alle Bildungs: und 


res, es handelt ſich um das Prinzip. Es ſoll jetzt die 
Grenze gezogen werden zwiſchen der Lehns- Pflicht und 
der Religions- Pflicht. Es muß das Verhältniß der 
crriſtlichen Bevölkerung der Donaufürſtenthümer zu 
ihren mohamedaniſchen Lehnsherrn feftgeftellt werden. 
Es entſteht hieraus natürlich die Frage, welches Ver⸗ 
hältniß ſol man als das maßgebende für die Bezie⸗ 
hungen der übrigen türkiſchen Chriſten zu ihrer moha⸗ 
medaniſchen Regierung — der chriſtlichen Nation zum 
nichtchriſtlichen Staate annehmen. Dieſe Prinzipien⸗ 
rage muß alſo bei den Berathungen über die Orga⸗ 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Am 1. Juli d. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
ähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
tations- Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sepbr. 1858 beträgt für Krakau 4 fl, für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 


Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ frag 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 


niſation der Donaufürſtenthümer hauptſächlich die Di⸗ 
plomaten beſchäftigen und es ſollte uns gar nicht 
wundern, wenn die Conferenzen ſich durch Wochen 
verlängerten und wenn man aus ihnen ſich beſondere 
Commiſſionen zum ſpeciellen Ergründen von Neben⸗ 
fragen ausſcheiden ſehen würde, bevor der europäi⸗ 
ſche Areopag ſein letztes Wort ausſpricht. Man kann 
ſchon Vorbereitungen in dieſer Richtung gewahren. 
Die montenegriniſche Frage ſoll in einer beſonderen 
Conferenz in Conſtantinopel erörtert werden. Es wer⸗ 
den vielleicht ſpäter noch andere Nebenfragen in Be⸗ 
tracht gezogen werden, und dieſe mühſame Arbeit wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach noch lange die Diploma⸗ 
tie beſchäftigen. Wenn man zufälliger Weiſe hören 
ſollte, daß dieſe oder jene Macht dies oder jenes, was 
nicht eigentlich die Fürſtenthümer angeht, vor die Con⸗ 
ferenz bringen ſollte, ſo kann man ſicher darauf rech⸗ 
nen, daß dieſe Macht auf die ſchnelle Aufklärung der 
Sachlage kein Gewicht legt. 

In der Montenegriniſchen Angelegenheit entnehmen 
mir der Wiener „Hreſſe“ folgenden Artikel: „Frank⸗ 
reich und Rußland ſollen erklart haben, in die projek⸗ 
tirte Commiſſion zu Conſtantinopel nicht eintreten zu 
wollen, wenn von derſelben die Oberherrlichkeit der 
Pforte über Montenegro ausgeſprochen werden ſolle. 
Die Pforte will ihrerfeits ohne Zuzerenätats-Anerken⸗ 
nung nicht nur von keiner Conzeſſion etwas wiſſen, ſon⸗ 
dern beharrt darauf, im Falle Montenegro in ſeinem 
Wiederſtande fortfahren ſollte, dasſelbe durch Waffen⸗ 
gewalt zur Anerkennung der Pforten⸗Oberhoheit zu zwin⸗ 
gen. Die Stellung, welche Oeſterreich zu dieſer Frage 
einnimmt, kann nicht zweifelhaft ſein. Ihm muß vor 
allem an einer angemeſſenen friedlichen Löſung gelegen 
ſein; gleichzeitig muß es aber die Forderungen der 
Pforte ganz entſchieden unterſtützen. Gleich der Pfor⸗ 
te macht es ſich auf alle Eventualitäten gefaßt; und 
ſollte die montenegriniſche Frage noch ernſtere Verwicke⸗ 
lungen herbeiführen, ſo werden beide Mächte gerüſtet 
ſein, denſelben die Spitze zu bieten. So viel wir ver⸗ 
nehmen, sollen in den letzten Tagen zwiſchen Wien 
und Conſtantinopel wichtige Verhandlungen gepflogen 
worden und zum Abſchluß gediehen ſein, welche die 
Stellung Oeſterreichs und der Türkei zu einander und 
zu den möglichen Ereigniſſen in Montenegro, der Her⸗ 
zegowina und Bosnien nicht nur genau definiren, ſon⸗ 
dern auch für gewiſſe Ewentualitäten gemeinfame Be⸗ 
ſchlüſſe in Ausſicht ſtellen, deren energiſche Durchfüh⸗ 
rung allen von dieſer Seite her dem Beſtande der 
Türkei und dem allgemeinen Frieden drohenden Ge⸗ 
fahren vorzubeugen geeignet iſt.“ 


hoch über das Waſſer ragt. Die Formen ſind von ei⸗ 
ner großen nautiſchen Eleganz, die in Einzelnheiten an 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ung vom 9. Juni d. J. allergnädigſt zu ee geruht, 
daß der faiſerl. Rath und Zahlmeiſter des k. k. 1 ar des 
laiſerlichen Hauſes und des Aeußern, Karl v. 2 ek: 2 der 
Erpedits - Direftions Adjunkt in dieſem e u, Adolph 
Aſcher, vas Ritterkreuz des großherzoglich * en Ordens 
Philipp des Großmüthigen annehmen und tragen — 
Mit derſelben Allerhöchſten Gntihliehund ha en Se. l. .. 
Apoſloliſche Majeſtät dem kaiserlichen Konſular⸗Agenten in Pre⸗ 
veſa, N. Giurovich, die Annahme und das Tragen des ihm 


verliehenen Ritterkreuzes des arg St. Sylveſter⸗Ordens 
i eruht. 

. Ao e Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 26. Mai d. J. dem Hilſsamtsoffizialen des Mir 
niſteriums für Kultus und Unterricht, Salomon Hermann Mo⸗ 
ſenthal, die Bewilligung allergnädigſt zu ertheilen geruht, das 
Ritterkreuz des königlich Sächſiſchen Albrecht⸗Ordens annehmen 
und tragen zu dürfen. 


— — 


Michtamtlicher Theil. 

Krakau, 15. Juni. 
Obgleich einige Journale in ihrer gewohnten All⸗ 
wiſſenheit behaupten wollen, daß die Verhandlungen 
der pariſer Konferenz um keinen Schritt weiter ge⸗ 
kommen ſind, ſo verlautet doch in Wahrheit über die 
Sonnabend⸗Sitzung derſelben noch nichts Beſtimmtes. 
Es ift möglich, daß ſich im Schooße der Konferenzen 
immer mehr Schwierigkeiten erheben, je mehr man auf 
ptaktiſche Anwendung der zu verhandelnden Fragen 
eingeht. Die früheren Conferenzen bewegten ſich im 
Allgemeinen um theoretiſche Aufzeichnungen der Grund⸗ 
ſätze, nach denen man verfahren follte, um der Türkei 
den Eintritt in die europäiſche Staatenfamilie zu er⸗ 
möglichen, ohne dem chriſtlichen Principe zu nahe zu 
treten. Jetzt aber ſollen dieſe allgemeinen Grundſätze, 
erade an der verwundbarſten und empfindlichſten 
telle der Türkei zur Anwendung kommen; darin nun 
gerade mögen die Schwierigkeiten ihren Grund haben, 
welche, wie es ſcheint, ſich auf den Conferenzen ge⸗ 
zeigt haben. Es handelt ſich nicht mehr um die nur 
in handelspolitiſcher Beziehung wichtigen Donaumün⸗ 
dungen; um ein paar hundert Werſten wüſten Landes, 
ſei es in Beſſarabien oder an der türkiſch⸗ ruffifchen 
Grenze in Aſien, es handelt ſich jetzt um etwas höhe⸗ 


Feuilleton. 


Die britiſche Geſandt ſchaft 
en den Hof von Ava im Jahre 1855. 

Anderthalb Jahre nach Schluß des letzten birma⸗ 
niſchen Krieges, am Beginn des Jahres 1855, erfhien 
eine Geſandkſchaft der „goldfüßigen Majeſtät“ bei dem 
damaligen Statthalter von Indien, Lord Dalhouſie, 
und zur Erwiederung der Artigkeit wurde Major Ar⸗ 
thur Phayre, der factiſche Statthalter der neuen Pro: 
vinz Pegu, mit zwei Dampfern den Irawady hinauf 
geſchickt, um den König von Ava zu begrüßen und wo 
möglich einen Handels⸗ und Friedensvertrag von ihm 
u erwirken. Am 1. Auguſt verließ der „Bentinck“ und 
die „Nerbudda“ mit zwei andern Schiffen in Tau 
Rangun und eine Beſchreibung ihrer Fahrt und der 
Erlebniſſe der Geſandtſchaft verdanken wir jetzt dem 
zweiten Befehlshaber Cap. Henry Pule. Am 12. Au⸗ 


lich hohen Begriff von dem Schiffsbau der Birmanen 
n ' ö 8 zur] bekommen. Dafür ift das Segelwerk um ſo eigenthüm⸗ 

Reſidenz bgleitet. Die birmaniſchen Großen erschienen 

mit fünf oder ſechs Kriegskähnen. Dieſe werden ure 

ſprünglich aus einem ausgehöhlten Baumſtamm ver⸗ 0 

fertigt, dann 5 dig wie eine Leiter ausſiaht deren Füſſe von Bord 

Bug ist scharf zugeſchnitten, während das Hinterteil zu Bord reichen. Die Segelſtange hat ziemlich gleiche 


lerin Lamperti's, that der Gazza ladra, die zu warm 
toquettirende Italienerin Borgognoni dem Elisi d'amore 
Unrecht an; eine angenehme Erinnerung ließen nur 
die Stimmen der Italienerin Angelica Moro (Beatrice 
di Tenda), einer Elevin des k. k. Conſervatoriums, 
der Mauro⸗Ventura aus mehrfachen Intermezzi, des 
Tenor Stecchi (Nemorino im Liebestrank), vor allen 
aber der Deutſchen, Mathilde Filippi, einer Schülerin 
des Profeſſors im Conſervatorium, eines früher renom⸗ 


mirten Tenors, Sangiovanni, als Roſina im „Barbier iſt 


von Sevilla“ zurück. Am 6. d. hörten wir Sandi's 
„Braut von Abydos“ mit ſteigendem Wohlgefallen 


zum dritten und letzten Mal. Die Repräſentanten der] f 


Regierung und ein zahlreiches gewähltes Publikum, 
an das Einladungen ergangen waren, belohnte durch 
ſtürmiſchen Beifall noch außerdem den jungen talent⸗ 
vollen Maeſtro und die zahlreichen frühreifen Talente, 
welche ſich in den Zwiſchenacten auf Pianoforte, Vio⸗ 
loncell, Violine, Flöte, Harfe, Clarinette producirten. 
Am letzten Abend erregte noch die Sinfonia populare 
des jugendlichen Heinrich Boito, des Sohnes der ſeit 
Jahren in Malland anſäßigen gebornen Gräſin 
Lanckoronska⸗Radolinska und Bruders Camil Boito's, 
der gegenwärtig auf Anordnung Sr. kaiſ. Hoh. des 
Erzherzogs Mar auf Murano bei Venedig die Kathe⸗ 
drale erbaut, großen Enthuſiasmus. Dieſer Schüler 
Mazzacato's iſt eine der Zierden des Inſtituts, wel⸗ 
chen der bekannte Compoſiteur Lauro Roſſi, neuer⸗ 
dings nach Prag eingeladen zu dem dort am 11. Juli 
zu feiernden 50 jährigen Jubiläum des Prager Muſik⸗ 
Conſervatoriums, mit Ruhm vorſteht. In Mailand 
fehlt es keinen Tag an größeren oder kleineren Dile⸗ 
tantenzirkeln, welche „Muſik machen.“ Außerdem iſt 
vielleicht in keiner Stadt die Luſt auf dem Theater zu 
recitiren größer, als hier und dieſem Bedürfniſſe ge: 
nügen hieſige Komödienſchreiber und die eleganten Dis 
lettanten⸗Theater de Filodrammatici und Ronchi, jedoch 
überwiegt die Paſſion für die öffentliche Oper. Um 
die 4 Tages⸗Theater und ihre Dramen kümmert ſich 
mehr die untere Volksklaſſe und das Teatro Re macht 
nach Abgang der franzöſiſchen Truppe Meynadier erſt 
jetzt etwas mehr von ſich ſprechen, ſeitdem die drama⸗ 
tische italieniſch⸗römiſche Geſellſchaft Domeniconi von 
ihm Beſitz genommen. Heute wird dort zum erſten 
Male „Parini e la Satira“ aufgeführt, das in Scene 
zu ſetzen eigens der Dichter Ferrari aus Modena hier⸗ 
hergekommen und dies gab zu dem in den Zeitungen 
ae falſchen, mindeſtens verfrühtem Gerüchte 
Anlaß, daß Guſtav Modena hier engagirt ſei. Mal. 
gré bon gré wendet man ſich nun alſo wieder zur 
Radegonda zurück, welche geftern einen neuen Eyflus 
mit Petrella's „Elena di Toloſa“ eröffnete. Und 
noch keine Oper haben wir dort beſſer gehört und 
beſſer darſtellen ſehen. Dieſelbe iſt nicht neu, ſie wurde 
für die Canobbiana vor drei Jahren ſchon geſchrieben, 
erlebte aber Dank der Primadonna Panela Scotti und 
dem aus Venedig her uns ſchon bekannten braven 
Buffo Fioravanti den Succeß 
rico Petrella, der ſchnell ein Liebling der Italiener, 
wie es nur Verdi noch ſein kann, geworden iſt, wurde 
ſtürmiſch gerufen; der beſcheidene Maeſtro jedoch, ein 
ſimples Männchen, war nicht bei der Hand und mußte 
zum Jubel des Publikums erſt herbeigeholt werden. 
Er iſt bereits Autor vieler beliebter Opern, wie „Marco 
Visconti,“ „J Pirati Spagnuoli,“ „Le Miniere di 
Freyberg,“ aber alle überragt ſeine „Jone,“ die hier 
im letzten Carneval zur opera di stagione wurde 
und für Mailand ein eben ſolches Ereigniß war, wie 
jüngſt in Venedig Villani's „Vasconcello.“ Petrella 
ſchreibt jetzt für den künftigen Carneval und die „Scala“ 
ſeine Oper d'obligo, zu der Johann Peruzzini, der 
Dichter „della Scala“ und der Autor der oben ge⸗ 
nannten „Braut von Abydos,“ das Libretto liefert; 
eine zweite für das Theater S. Carlo in Neapel. 
Aus Neapel haben wir heut über das neueſte Erd⸗ 
beben Näheres. Es wurde in Salerno, Potenza, Fog⸗ 
ia, Barletta, Risceglia, alſo in den entgegengeſetzte⸗ 
en Punkten geſpürt und zwei Tage darauf ſelbſt in 
Neapel, doch ohne Schaden anzurichten. Viel gefähr⸗ 
licher droht der Ausbruch des Veſus zu werden, der 
ſchon am 27. Mai begann. Die Lava wälzt ſich nur 
aus Nebenkratern ungleichmäßig auf Teſina, S. Gior⸗ 
gio und Pompei zu, zwei Villen und ebenſoviel Land⸗ 
güter ſind bereits überfluthet von der flammenden Ma⸗ 
terie, die ſchon Beſitz genommen von den in den Jah⸗ 
ren 1819, 1848 und 1855 bedeckten Flächen. Das 


um kein Geld her. Schließlich gedenken wir noch einer 
dreiſträngigen Guitarre, die aber wie eine Zither ge: 
ſpielt, und deren Gehäuſe ſehr ſinnreich in Form eines 
Alligators ausgeſchnitzt wird. Aus ſolchen Inſtrumen⸗ 
ten war das Orcheſter bei den Schauſpielen gebildet, 
die faſt jeden Abend die Geſandſchaft unterhalten ſoll⸗ 
ten. Die Bühne des birmaniſchen Theaters wird nn⸗ 
ter freiem Himmel aufgeſchlagen und mit Matten be⸗ 
deckt. Für vornehme Zuſchaurr ſiud erhöhte Galerien 
aus Bambu errichtet, während die Plebs umherkauert, 
wo fie etwas ſehen kann. Etleuchtet wird die Scene 
durch irdene Töpfe, in denen Baumwolle, in Erdöl 
getaucht, mit rothen Flammen qualmt. Könige und 
Prinzen waren ſtets die Mittelpunkte der Darſtellung, 
auch ſorgte eine Art „iuſtiger Perſon“ für Befriedi⸗ 
gung des Humors, ſonſt aber wird über Mangel an 
dramatiſcher Handlung geklagt, während die Dialoge 
ſich in die Länge ſpannen wie feiner Draht, und zwar 
werden fie nicht geſprochen, ſondern geſungen, fo daß 
die Darſtelung den Europäern wie die Garicatur einer 
italieniſchen Oper vorkam. Da wir uns vorbehalten, 
den Leſern den Inhalt eines ſolchen Drama's später 
u geben, ſo bemerken wir hier nur, daß mit Ausnahme 
der Hauptſtadt die Frauenrollen von Knaben geſpielt 
werden. Indecente Actionen kamen äußerſt ſelten vor, 
allein dieß geſchah wahrſcheinlich nur, weil man den 
Gäſten gute Begriffe beizubringen wünſchte, während 
Kenner der birmaniſchen Bühne verſichern, daß oft die 


einer neuen Oper. Er⸗ Ja 


ſchreckliche Schauspiel zieht ſoviel Neugierige auf den 
Berg, daß Polizeimannſchaften die Ordnung aufrecht 
zu erhalten beordert ſind. 

Die neueſten Ausſichten für die Seidenernten ſind 
erfreulicher. Die Seidenwürmer, die ich in den hieſi⸗ 
gen Vorſtädten geſehen, leiden nur zu ſehr geringem 
Theil an der Atrophie. Doch füllen einſchlägliche In⸗ 
ſerate und Artikel tagtäglich die Zeitungen, ein Beweis 
wie wichtig dieſer Culturzweig beſonders für Mailand 
. Man macht die Erfahrung, daß der aus Turin 
kommende und inländiſche Samen minder gedeiht, der 
aur diſt Orient bezogene dagegen vollkommen ge⸗ 
und iſt. 

Wahrſcheinlich durch Poſtverſpätung iſt mir die 
Nummer Ihres Blattes vom 1. Juni erſt heute zu— 
gekommen. Erlauben Sie mir die Berichtigung einer 
Nachricht aus Mailand, die wahrſcheinlich aus der 
„A. A. tg.“ in die „Krak. Ztg.“ übergegangen. Dieſe 
hatte ſie der „Trieſt. Ztg.“ entnommen, wohin ſie ein 
hieſiger Correſpondent mit einem böswilligen Commen⸗ 
far, der nach einer Inſinuation ausſieht, geſendet hatte. 
Die ſehr geleſene literariſch-kritiſche Wochenſchrift „Il 
Panorama,“ mit dem der ähnliche „EUomo di Pietra“ 
rivaliſirt, das ſeit ſeit der Suſpenſion des „Pungolo“ 
die Politik vollkommen ausgeſchloſſen und nur auf dem 
Umſchlag und in ſeinen die Lächerlichkeiten der Stadt 
geiſelnden Karrikaturen ein Witzblatt & la „Kladera⸗ 
datſch“ iſt, beſteht nach wie vor und wurde nur eine 
Nummer, wie ich Ihnen vor beiläufig drei Wochen 
meldete, nicht aus politiſchen Gründen, mit Beſchlag 
belegt. 

So eben kommt mir eine traurige Nachricht zu. 
Aleſſandro Manzoni's Zuſtand iſt auf's neue gefähr⸗ 
lich. Seit heute werden wieder Bulletins ausgegeben. 
Fieberſchweiß und häufiger Huſten laſſen leider mehr 
fürchten als hoffen, wenn nicht auch diesmal die kräf⸗ 
tige Natur durchhilft, welche an das hohe Alter nicht 
glauben laſſen will, das der Dichter⸗Greis bereits er⸗ 
reicht. Manzoni iſt 74 Jahre alt. 


— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 14. Juni. Die Pilger aus Oeſterreich, 
welche in Rom allenthalben in freundlichſter Weiſe 
aufgenommen und auch in einer beſonderen Audienz 
von Sr. Heiligkeit dem Papſte empfangen wurden, 
ſind Montag von dort nach Wien abgegangen und 
werden künftigen Freitag den 18. Juni hier ein⸗ 
treffen. f 

Aus Coblenz geht die Nachricht ein, daß Se. 
kaiſ. königl. Hoheit der Erzherzog Johann am 9. 
nebſt feiner Familie glücklich in Bad Ems ange— 
kommen iſt. 

An der militär⸗adminiſtrativen Lehran⸗ 


Die Linien wegen Erweiterung des Nordbahnhofes 
ſind bereits ausgeſteckt und dürfte der Bau demnächſt 
beginnen. Das neue Gebäude wird mit der Front 
gegen die Jägerzeile den ganzen Flächenraum zwiſchen 
dem jetzigen Bahnhof und der Schwimmſchul-Allee 


einnehmen. 
Deutſchland. 

Am 11. d. Morgens trafen der Herzog und die 
Herzogin von Naſſau unter dem Incognito eines Gra⸗ 
fen und einer Gräfin von Rheinau von Berlin in 
Hamburg ein und ſetzten Nachmittags ihre Reiſe nach 
Kopenhagen über Altona und Kiel fort. 

Fraukreich. 

Paris, 11. Juni. Die geſtrige Conferenzſitzung, 
welche von 1½ bis 4¾ Uhr dauerte, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach ſehr wichtig geweſen. Die dritte Sitzung 
war ſchon nach anderthalb Stunde aufgehoben worden. 
— Ein eigentliches Manifeſt, wie behauptet worden, 
hat der Graf von Paris nicht erlaſſen, ſondern nur 
Dankſagungsſchreiben an diejenigen Freunde, welche 
dem Begräbniſſe ſeiner Mutter beiwohnten, gerichtet 
und denfelben ein politiſches Document beigelegt, über 
deſſen Inhalt uns jedoch der hieſige Correſpondent der 
Independance, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen, 
im Unklaren läßt. — Zu den Generalrathswahlen meh⸗ 


unglaublichſten Dinge ſceniſch dargeſtellt werden. Na⸗ 
türlich fehlen auch nicht Marionetten-Theater mit Pup⸗ 
pen von 10—15 Zoll Größe, die mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit gelenkt werden. Vor der lebenden Darſtellung 
haben die Puppentheater den großen Vortheil, daß ſie 
die Märchenwelt, verzauberte Prinzeſſinnen, fliegende 
Wagen, Drachen, Nats (Geſpenſter) und den andern 
Hausrath der Geiſterwelt, ſo wie religiöſe, auf Gau⸗ 
dama (Buddha) bezügliche Dramen oder Myſterien⸗ 
ſpiele darzuſtellen vermögen, 

Am 15. Auguſt beſuchte man die Erdölbrunnen bei 
Yennangyoung an dem Irawady. Dieſe Brunnen hatten 
eine Tiefe von 180, 190, 270 und 306 Fuß. Sie bilden 
einen einfachen Schacht, aus deſſen Tiefe mit Eimern, 
die an Seiſen über Walzen auf und niederlaufen, das 
Erdöl ausgeſchöpft wird. In Birma dient das Pro⸗ 
duct zur Beleuchtung und zum Anſtrich des Holzwer⸗ 
kes in den Häuſern, weil es die Inſecten vertreibt. 
In England hat man es als Schmieröl und zur 
Kerzenfabrication benutzt und die Tonne in London 
mit 40 bis 45 Pfd. St., alſo den Zentner mit 24 bis 
27 fl. bezahlt. Die Brunnen gehören nur wenigen Fa⸗ 
milien, die in älterer Zeit unter einander heiratheten, 
bis die „jungen Leute“ vor kurzem jene gute alte Ge⸗ 
wohnheit brachen. Aber noch verſtatten fie keinem Frem— 
ſein einen Brunnen zu bohren, und wenn ein Beſitzer 
kann es drunnen verpfänden oder verkaufen will, ſo 

immer wieder nur innerhalb der Zunft oder 


Es heißt auch, daß die Regierung dort, wo 


Marſeille war die Königin Marie Chriſtine daſelbſt 
von Rom aus am 9. d. angekommen und wollte am 
folgenden Tage Abends um 10 Uhr nach Paris abrei⸗ 
fen. — Man ſpricht von einem neuen Prozeſſe, wel: 
chen die Familie Rohan gegen den Herzog von Aumale 
aus Anlaß der Erbſchaft des Prinzen Condé anhängig 
machen will. Herr Berryer ſoll die in Puy lebende 
Familie Rohan und Herr Dufaure den Herzog von 


Aumale vertheidigen. — Man ſieht in Folge von Pen⸗ 
ſionirung einer großen Bewegung unter den Marine⸗ 
Officieren entgegen. 
gen erfolgt, unter Anderen die des Fregatten-Capitains 
Chaſſenet zum Commandanten des gemiſchten Trans⸗ 


Bereits find mehrere Ernennun⸗ 


portſchiffes L Yonne, das eine wichtige Miſſion erhal⸗ 
ten ſol. — Man hat bemerkt, daß Truelove's und 
Tchorzewski's Angelegenheit am 18. Juni, d. h. am 


Jahrestage der Schlacht von Waterloo, vor der Queench's 
Bench verhandelt werden ſoll. — Trotz der heftigen 


Regengüſſe ſtieg dieſen Morgen noch dicker Rauch aus 
den Schutthaufen der Brandſtätte des Grand- Condé, 
wo das Feuer in den dort liegenden Steinkohlen-Vor⸗ 
räthen fortdauert. Es herrſcht die größte Thätigkeit 
auf der Brandſtätte, 1200 Karren mit Schutt ſind 
ſchon fortgeſchafft, und binnen drei Tagen hofft man 
mit dem Abräumen fertig zu werden. Die eiſerne 
Kaſſe iſt, wie der Moniteur ſchließlich bemerkt, noch 
nicht gefunden worden. a 

Großbritannien. 


lich machen“. 


dels⸗Frage ſind bis jetzt noch auf keinen rechten Wider⸗ 
ſpruch in der Tagespreſſe geſtoßen. 
der Advertiſer; „Wir ſind nicht erſtaunt über den gu— 
ten Rath der Times, alle Hinderniſſe, die wir dem 


wegzuräumen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß 


Art von Handel verfocht. 
hatte ſie ſtets ein Arſenal von höhniſchen Sarkasmen 


bei der Hand, um die gute Sache anzufeinden. Sie, 
die ſich rühmt, „die öffentliche Meinung Europa's zu 


leiten“, nahm keinen Anſtand, dem notoriſchen Regis⸗ 
Projecte herzlich das Wort zu reden. Die Schimpfe⸗ 
reien, welche fie damals über die Verfechter der Scla— 
ven⸗Emancipation ausgoß, ſind uns noch peinlich friſch 
im Gedächtniß. Männer, die ihr ehrenhaftes Leben 
dem edelſten Kampfe geweiht, wurden als lächerliche 
Träumer, als die fahrenden Ritter eines utopiſchen 


Schlaraffenlandes verſpottet oder gar als Heuchler ge⸗ 
brandmarkt, welche die Phantaſie Europa's durch lü⸗ 
genhafte Ausmalung angeblicher Negerleiden zu erhitzen 
ſuchten. In der That, die Times hat ſich in den letz⸗ 
ten Jahren nach und nach zum entſchiedenen Anwalt 
der Sclaverei herausgebildet. In dem Augenblicke, da 
eine Verwicklung mit den Vereinigten Staaten droht, 
ſtößt ſie daher gleich wieder in das e 
unter der falſchen Vorſpiegelung, daß ſie nur den Frie⸗ 
den aufrecht halten wolle. Auch wir ſind von dem 
Wunſche nach Frieden beſeelt. Aber dem lieben Frie⸗ 
den das allererſte Princip der Civiliſation zum Opfer 
zu bringen, dazu find wir nicht bereit. Die Tragödie, 
welche das franzöſiſche Schiff Cöli Regie an der Weſt⸗ 
küſte von Africa aufgeführt hat, wirft ein grelles Licht 
auf die Folgen, die daraus entſpringen müßten, wenn 


zuharren.“ 


London, 11. Juni. In ihrem City⸗Artikel ſchreibt 
die Times: „Obgleich die Lage der feſtländiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in manchen Kreiſen ernſtliche Beſorgniſſe er— 
regt, ſo iſt doch die Mehrheit geneigt, Verſicherungen 
Glauben beizumeſſen, wie ſie kürzlich mit ſo unbeding⸗ 
ter Zuverſichtlichkeit von Disraeli und Sir Bulwer 
Lytton ertheilt wurden. Sollten dieſelben ſich als trü⸗ 
geriſch erweiſen, ſo wird die Handelswelt das gegen- 
wärtige Miniſterium ſchließlich ſchwer dafür verantwort⸗ 


Die neulichen Times⸗Artikel über die Sclavenhan⸗ 


Endlich antwortet 


Menſchenſchacher in den Weg gelegt haben, wieder 

ä die 
Times offen oder verkappt, die Rechtmäßigkeit dieſer 
So oft in neuerer Zeit die 
Menſchenrechte der ſchwarzen Race aufs Tapet kamen, 


ren fi mit jedem Tage die Oppoſitions⸗Candidaten.] Küſte nachließen. Hier haben wir eine furchtbare Be: 
Einige Präfecten haben in ihren Blättern ein Mitge⸗ 
theilt veröffentlicht, worin die Regierung erklärt, ſie 
werde, da die Candidaturen gleich ehrbar ſeien, ſich 
jeder Einmiſchung in die Wahlen enthalten. — 
mehreren Departements ſoll der Verkauf der Hofpiz- 
Güter ſchon im Laufe des nächſten Monats October 
beginnen. 1 i 
es mit Leichtigkeit geſchehen kann, auch die Gemeinden 
auffordern will, ihren Gemeindebeſitz zu veräußern und 
in Rente umzugeſtalten. — Laut einer Depeſche aus 


leuchtung des Unheils, das in immer wachſender Größe 
ſich aufthürmen muß, wenn der ruchloſe 
Auswanderer⸗Plan nicht im Keime geknickt 
In fragen die „Times“: Was wird aus Afrika werden, 
wenn wir nicht „fortfahren, unſer Anti⸗Sclavenhandel⸗ 
Geſchwader“ auszuſenden? N 
die den großen transatlantiſchen Freiſtaat dem Abgrunde 
entgegentreiben! Das iſt es, was ſie thun — nur die 
Feinde demokratiſcher Freiheit können wünſchen, daß 
die Vereinigten Staaten mit dem Fluche der Sclave⸗ 
rei unheilbar behaftet bleiben. Bei der jetzigen Schranke 


franzöſiſche 
wird. Wir 


chmach über diejenigen, 


gegen den Sclavenhandel iſt doch die bare Möglichkeit 
vorhanden, daß die Vereinigten Staaten dereinſt die 
Sclaverei los werden. Aber wenn Europa feine Prin- 
dipien in dieſer Frage über Bord wirft, fo werden die 
Vereinigten Staaten in nicht ferner Zukunft durch den 
Krebsſchaden, deſſen Wachsthum wir ſelbſt befördert 
haben werden, zerſtört ſein. Wahre Sympathie mit 
der amerikaniſchen Freiheit gebietet uns daher, im Wi⸗ 
derſtande gegen den Schacher mit Negerfleiſch feſt aus⸗ 
„Daily News“ deuten an, daß Präſident 
Buchanan einen Vorwand zu Rüſtungen ſucht, nicht 
um England anzugreifen, ſondern um die Erfüllung 
feines Lieblingsplanes, um die Einverleibung Cuba's 
erleben zu können. Den Vorwand ſoll ihm eine diplo⸗ 
matiſche Verwicklung mit England liefern. Schon vor 
drei Monaten hätten mehrere Redner in den freien 
Staaten, darunter der rühmlichſt bekannte Wendel 
Philipps, vorausgeſagt, daß Buchanan die Kanſas⸗Frage 
ſchnell abmachen und ſie „drei Mann hoch mit Cuba, 
Central⸗Amerika und dem Sclavenhandel zudecken wolle.“ 
Die Proſclaverei-Freunde im Süden trügen einen gran⸗ 
dioſen Staatsſtreich im Schilde; fie hofften, den Nor: 
den zu überrumpeln, unb rechneten auf die Sympa⸗ 
thien Ludwig Napoleon's und die augenblicklichen aſia⸗ 
tiſchen Verlegenheiten Englands. 

Die amerikaniſchen Briefe und Zeitungen ſprechen 
viel gemäßigter über die Durchſuchungsgeſchichte als 
man erwartet hatte. Das eine jedoch ſteht bei den 
Amerikanern feſt, daß dem Durchſuchungsrecht ein⸗ für 
allemal ein Ende gemacht werden müſſe (factiſch wa⸗ 
ren amerikaniſche Fahrzeuge von den engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen nie durchſucht worden, ſondern es war, wie 
vertragsmäßig erlaubt iſt, ein engliſcher Officier an 
Bord gekommen, um ſich zu überzeugen, ob ein von 
ihm als verdächtig angerufenes, die amerikaniſche Flagge 
führende Fahrzeug auch wirklich ein Amerikaner fei). 
Auch Genugthuung für etwa zu Schaden gekommene 
Schiffe werden ſie verlangen; aber ſie And fo feft 
überzeugt, daß England dieſe nicht vorenthalten werde, 
wenn ſeine Officiere im Unrecht geweſen ſein ſollten, 
daß kein Menſch von geſundem Menſchenverſtand ei⸗ 
nen Krieg deßhalb fürchtet. 


Italien. 


Der Wohlthaͤtigkeitsſinn Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
ſtes hat in Rom im vorigen Jahre 158 neue mite 
Stiftungen ins Leben gerufen, welche eben fo ſegens⸗ 
reiche Folgen verſprechen als in befonderer Weiſe die⸗ 
jenige Richtung bezeichnen, die in letzter Zeit ſeine Für⸗ 
ſorge hauptſächlich und mit Vorliebe nahm, nämlich 
für den Clerus und das arme Volk. Die eine „Cento 
preti“ genannt, beſtand ſchon früher, war aber im 
Laufe der Zeit eingegangen, da ihre Fonds während 
der Franzoſenherrſchaft unter Pius VI. und Pius VII. 
abhanden kamen. Sie erhielt jetzt größtentheils aus 
des Papſtes Privatmitteln weit mehr wieder als ver⸗ 
loren ging, und iſt nun theils ein ausſchließliches 
Hoſpital für Kleriker, theils ein Aſyl für ſchwache, in 
ihrem Beruf ergraute Prieſter. Die zweite beſteht aus 
der Gründung von 17 Capellaneien zum Unterricht der 
in der nächſten Umgebung Roms auf der Campagna 
in Vignen und Weilern zerſtreut lebenden Landleute. 

Mazzini hat ein neues „Anlehen“ eröffnet; 
die betreffenden Scheine ſind diesmal beſonders male⸗ 
riſch ausgeſtattet. Man ſieht darauf zwei Heere im 
Kampfe, ein Kreuz mit einer Dornenkrone, geſtützt auf 
eine Kanone und einen Sarg. Die dreifache Krone 
und eine Königskrone liegen zu Boden geworfen, und 
im Hintergrunde gewahrt man die Kuppel der Pauls⸗ 
kirche. Zwei weiße Frauen und ein zur Abreiſe gerü⸗ 
ſtetes Pferd vollenden die Decoration. Die Fonds 
bleiben in den Händen Mazzini's, der ſie für die euro⸗ 


unſere Kreuzer in ihrer Aufſicht an der afrikaniſchen!päiſche Freiheit zu verwenden verſpricht. 
—— — wäñ : —ä —ę- — ng 


ener monopolsberechtigten Familien geſchehen. Ein 
Brunnen von 150 Ellen Tiefe koſtet 1500 bis 2000 
Tikals (1 Tikal — 2½ Rupien = 3 fl.) zn bohren, 
und oft genug iſt die Unternehmung eine Lotterie, da 
man ſehr oft gar nichts findet, wenn auch der neue 
Schacht nur wenige Schritte von einem reichlichen 
Brunnen ſteht. Die Arbeit wird auch lebensgefährlich, 
ſobald man ſich der Oelſchicht nähert, wegen der irre⸗ 
ſpirabeln Gaſe, die dann ausſtrömen. Wird dann 
der Bergmann herausgezogen, und „es hängt ihm die 
Zunge zum Halſe heraus,“ ſo iſt nach den Beobach⸗ 
tungen einheimiſcher Aerzte keine Rettung mehr, außer⸗ 
dem wird er durch Frickionen leicht wieder hergeſtellt. 
Arme Brunnen geben nur 9 bis 6 Viß (1 Viß 23,0 
Pfd. avdps.), reiche dagegen 700, 1000, ja 1500 täg⸗ 
lich, doch iſt der Durchſchnitt für die nördliche Gruppe 
220, für die ſüdliche 40 Viß im Tage. Natürlich 
nimmt der Ertrag mit der Zeit ab, doch behaupten die 
Unternehmer daß, wenn man einen Brunnen brach lies 
gen laſſe, die Ausbeute beim Neubeginn beträchtlich 
ſchwächer erſcheine. Früher bezahlte man den Artike 
mit 1 Tikal für 100 Viß (1 Gr, 2 50 kr.) jetzt aber 
ſeit von Rangun Nachfrage ſich eingeſtellt hat, 
Preis auf 35 Sh. die Tonne (1 fl. 3 kr. der Etr.) 
geſtiegen. Die Geſammtproduction läßt ſich auf et⸗ 
was mehr als 7 Mill. Viß oder 11,690 Tonnen an⸗ 
nehmen. 


Bir haben vor Kurzem ſchon aus dem aſiatiſchen 


iſt der h 


Journal von Bengalen der merkwürdigen Baureſte bei 
Pagan erwähnt, und jetzt, wo uns die guten Abbil⸗ 
dungen vorliegen, können wir noch weniger unſer Stau⸗ 
nen unterdrücken über die Aehnlichkeit mit europäifchen 
gothiſch⸗ italieniſchen Mustern. Einzelne Sachen find 
fo ſchön, daß man die Bevölkerung an dem Iramady 
rur um ihre äſthetiſche Vergangenheit beneiden kann. 
Auch wächſt dad Staunen uber die Begabung dieſes 
eigenthümlichen Volkes, je mehr wir ihm durch die 
Schilderung näher treten. Manche der Schloßruinen 
würden vollig an die Ufer des Rheines oder in ein 
grünes Thal der ſchottiſchen Hochlande paſſen, und 
Thürme za gothiſchen Fenſtern treffen wir an, die 
uns an Prager Bauwerke erinnern. Die birmaniſche 
Kunſt hat etwas anheimelndes, einen europäiſchen Zug 
mitten in einer tropiſchen Welt, und es ſcheint beinahe 
als ob ſich bei dem Bewohner des Irawadythales die 
guten Eigenſchaften zweier großen Culturvölker, die 
geiftige Begabung des Hindu und der Fleiß wie die 
Geſchicklichkeit der Chinefen verſchmolzen fänden. 

Von Pagan aufwärts ift das oͤſtliche Ufer der Ira: 
wady prächtig bewachſen und dick beſäet mit Palmen⸗ 
hainen, aus welchen dann und wann Pagoden, ein⸗ 
gehegte Felder und vergnügte Dörfer hervorlauſchen, 
während hinter ihnen lange Hügelketten ſich erheben. 
Der Strom erweiterte fi in der Regel bis zu 5 engl. 
Meilen, doch ſchien er in Folge von Hochwaſſer 
ſein Bett überſchritten zu haben. Luſtige Inſeln mit 


Dänemark. 


Der König hat den Sohn des verſtorbenen Kammer⸗ 
herrn und letzten lauenburg. Landmarſchall A. G. v. Bülow 
auf Gudow, Friedrich Gottlieb v. Bülow, auf Anſu⸗ 
chen und nach Maßgabe des von demſelben erworbenen 
Lehnsbriefes zum Landmarſchall des Herzogthums 
Lauenburg angenommen. — Das in Aarhuus gewählte 
Comité, welches ſich an den Miniſter des Innern mit 
einem Antrag wegen Darlehen auf Grundeigenthum 
u. ſ. w. gewandt, und im weſentlichen dieſelbe Ant⸗ 
wort erhalten hatte wie die Deputation von den In⸗ 
ſelſtiften, hat jetzt in Aarhuus Avis ſämmtliche Grund⸗ 
befiger, welche Anlehen zu machen wünſchen, aufgefor⸗ 
dert ſich dieſerhalb an die außerordentliche Darlehns⸗ 
Caſſe in Kopenhagen zu wenden; das Comité ſelbſt 
dagegen betrachtet ſeine Aufgabe als vollendet. Die 
Zufage des Miniſters den Darlehns-Fonds mit einer 
halben Million zu vergrößern, in Verbindung mit der 
von den Sparcaſſen gezeigten Bereitwilligkeit faſt über⸗ 
all, wo es verlangt wird, die ſtattgefundenen etwa 
800,000 Thlr. betragenden Kündigungen aufzugeben, 


und endlich der anſehnlich geſtiegene Preis der Obli⸗ 
ationen des Creditvereins werden einen bedeutenden 
influß auf den Termin äußern. 


Schweden. 


Im Stockholmer „Aftonblad“ vom 1. Juni findet 


ſich ein längerer Aufſatz mit der Ueberſchrift: Die fin⸗ 
niſche Zeitungspreſſe. Der Verfaſſer ergeht ſich zunächſt 
in Klagen über die Cenſur, die auf der Preſſe in Finn⸗ 
land beſonders ſtark unter der Regierung des Kaiſers 
Nicolaus gelaftet habe, aber auch ſetzt noch willkührlich 
gehandhabt werde, und jede freie politiſche Aeußerung 
beeinträchtige. Nachdem er dann bemerkt, daß von den 
in Finnland gegenwärtig herauskommenden 18 Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften 10 in ſchwediſcher, die übrigen in 
finnifcher Sprache erſcheinen (eine ruſſiſche Zeitungspreſſe 
exiſtirt in Finnland nicht), characteriſirt er die erſtgenann⸗ 
ten zehn näher. Den Anfang macht „Finnlands All⸗ 
männa Tidning,“ das täglich in Helſingfors erſcheinende 
offizielle Blatt, welches während des jüngſten orienta⸗ 
liſchen Kriegs von Gehäſſigkeit gegen die Weſtmächte 
und von ſcharfen Seitenhieben auf Schweden ſtrotzte. 
Außerdem kommt in Helſingfors nur noch eine Zei⸗ 
tung in ſchwediſcher Sprache, die „Helſingfors Tidnin⸗ 
gar“ heraus; ſie iſt nicht officiel. „Wiborg“ (in der 
gleichnamigen Stadt herauskommend) iſt ein unab⸗ 
hängiges Blatt, welches weniger politiſch als national⸗ 
ökonomiſch wirkt, indem es freiere Anſichten über die 
Zoll⸗ und Gewerbgeſetzgebung predigt. Von den bei⸗ 
den in Abo erſcheinenden Blättern iſt das eine Abo 
Underrättelſer“ ohne alle Bedeutung; „Abo Tidnin⸗ 
gar“, die ältefte ſeit 1771 erſcheinende Zeitung in 
Finnland iſt pietiſtiſch. Dasſelbe iſt in beſonderm 
Maß bei der in Borga herauskommenden „Borga 
Tidning“ der Fall. Das „Finska Literaturblade“, redi⸗ 
girt von dem früher wegen ſeines Liberalismus verfolgten 
Prof. J. K. Snellmann ifteine ſchätzbare literaturhiſtoriſche 
Zeitſchrift, hat aber in neueſter Zeit ſehr gehäſſige Aus⸗ 
fälle gegen ſchwediſche Sprache und Literatur, nament⸗ 
lich aber das ſchwediſche Volksthum, aufgenommen. 
Das in Waſa herauskommende „Waſabladet“ iſt blos 
Localblatt. Das „Notisblad för läkare och farmea- 
cuter* (Notizblatt für Aerzte und Apotheker) trägt 
einen rein fachwiſſenſchaftlichen Charakter. „Eos“ end⸗ 
lich iſt eine — unbedeutende — Jugendzeitung. 


Rußland. 

St. Petersburg, 5. Juni. Am 4. Juni hat 
die Senats⸗Zeitung den Ukas veröffentlicht zur Grün⸗ 
dung einer „Transkaſpiſchen Handels ⸗ Geſellſchaft.“ 
Es heißt darin: „Nach der Allerhöchſt unterm 7. (19.) 
Juni 1857 beſtätigten Beſtimmung des kaukaſiſchen 
Comité's iſt dem Commerzienrath Kokorew, dem Wirkl. 
Staatsrath Tornau und dem Staatsrath Nowoſſielski 
(Unternehmer der ruſſiſchen Geſellſchaft für Handel 
und Dampfſchifffahrt im ſchwarzen Meere) geftattet 
worden, eine Actien = Geſellſchaft unter dem Namen 
„Transkaſpiſche (Sakaspyskos) Handels⸗Geſellſchaft“ 
auf folgender Grundlage zu bilden: 1) Die Gefell- 
ſchaft wird behufs Abſatzes ruſſiſcher Erzeugniſſe nach 
Perſien und Mittel⸗Aſien und Einfuhr von dort alles 
deſſen gegründet, was ſich als nützlich und nothwen⸗ 
dig erweiſen wird. Zu dem Zwecke werden an ent⸗ 
ſprechenden Plätzen Factoreien dieſer Geſellſchaft, Com: 
miffiond = Bureaux und Entrepots angelegt. 2 Die 
Geſellſchaft befteht aus drei (oben genannten) Grün: 


Wohnungen, die hart am Waſſerſpiegel lagen, und 


Dörfe, die auf venetianiſche Art mitten in den Strom 


ſtroh bedeckt wird. 


wieder et wird, 


der 
Das Auflegen des Reisſtrohes geſchieht nur in 


Abſicht damit das unreine 


che Ausbeute der Fabrik wird auf 20, 
bar zu, 


10 kr. 
ken verbraucht, worin die Birmanen gleiche 
der leiſten wie die Chineſen. 


(Fortſ. folgt.) 


welches den Salpeter aufgelößt in unterge⸗ 


Hälfte reine a Salpeterkryſtalle. 


| Waſſer feine fremden Be: 
ſtandtheile an dem Stroh zurücklaſſen fol. Die jährli⸗ 
niedrig) a Sate So 
rig) aufgegeben, der reine Salpeter durch⸗ 
ſchnittlich mit 15 bis % Tikals für 100 Viß (7%, bis 

das Pfund) bezahlt und hauptſächlich zu Feu⸗ 
un= 


9 enthalten Special-Beſtimmungen. 

Ueber die Verhältniſſe der ruſſiſchen Marine wird 
der „Schleſ. Stg.“ aus Petersburg geſchrieben: 
Was ſeit Beginn des Krieges nicht mehr geſchehen 
war, die Veröffentlichung der amtlichen Berichte über 
den Geſundheitszuſtand der Marine, iſt jetzt wieder er⸗ 
folgt, und zwar bietet der Rapport über die erſten 
zehn Monate des letztverfloſſenen Jahres einen ſehr er⸗ 
freulichen Gegenſatz zu dem letzten Jahre vor dem Be⸗ 
ginn des Krieges, wo die Krankheitsfälle ſo zahlreich 
geweſen waren, daß in der Oſtſee jeder Marineſoldat 
im Durchſchnitt ein paarmal im Jahre ins Lazareth 

ekommen war. Der Großfürſt Conſtantin hat ſich 
der Geſundheitspflege beſonders angenommen, und un⸗ 
ter Mitwirkung mancher andern günſtigen Umſtände 
iſt eine große Beſſerung nicht zu verkennen geweſen. 
Namentlich haben die Augenkrankheiten und der Scor⸗ 
but, welche früher große Verheerungen anrichteten und 
die gerade durch ſchlechte Behauſung und ſchlechte 
Nahrung erzeugt, alſo auch am ſicherſten bekämpft 
werden können, bedeutend nachgelaſſen. Dennoch ſind 
die Zahlen immer noch nicht günſtig zu nennen, denn 
es kommen in der genannten Zeit in verſchiedene Hos⸗ 
pitäler 9590 Kranke von der Marine, auf den Schiffen 
erkrankten 10,215 und in den Marine-Lazarethen wur⸗ 
den 38,000 verpflegt, alſo im Ganzen 61,685, von 
denen 3073 oder etwa der 14. Theil ſtarben. Was 
die einzelnen Häfen betrifft, ſo ſind die Verhältniſſe in 
Riga, Sveaborg, Archangel und Sebaftopol am ungünſtig⸗ 
ſten, in Kronſtadt und Aſtrachan am günftigften geweſen. 
Wie man jetzt erfährt iſt die Flotille auf dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere von einer ziemlich anſehnlichen Stärke. 
Sie zählt 3 Equipagen, die 44., 45. und 46., unter 
welchen ſechs Schrauben-Transportſchiffe von je 200 
Pferdekraft, zwei Dampfſchiffe von 160 Pferdekraft, 
fünf von 100 Pferdekraft und eine beträchtliche Anzahl 
kleinerer und leichterer, zum Theil auch für die Fluß— 
ſchifffahrt beſtimmter Dampfſchiffe ſich befinden. Da 
die Kaſpiſche Handelsgeſellſchaft den Poſtdienſt und 
ſelbſt den Transport des Proviants für die Truppen 
bewirkt, ſo iſt dieſe ſtattliche Flotille des Staats offen⸗ 
bar lediglich auf militäriſche Zwecke beſchränkt. Eines⸗ 
theils kann ſie zu Truppentransporten an allen Küſten 
des kaſpiſchen Meeres und namentlich nach dem kau⸗ 
kaukaſiſchen Litoral verwendet werden; anderntheils wird 
ſie aber auch eine Pflanzſchule für die allerdings bis⸗ 
her noch unbedeutende Schifffahrt auf den Strömen 
und Flüſſen des innern Aſiens geben. 
Türkei. 

Die Nachrichten aus Candia lauten verſchieden, 
je nachdem ſie von türkiſchen oder von griechiſchen Blät⸗ 
tern gebracht werden. Bis jetzt haben die Aufſtändi⸗ 
ſchen ſich keine Gewaltthätigkeiten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, und betheuern ihre Anhänglichkeit an den 
Sultan. Sie verlangten ſechs Commiſſäre, die ihre 
Klagen anhörten und dem Gouverneur vortrugen, wel⸗ 
cher dieſelben ſchriftlich zu haben wünſchte, um ſie nach 
Konſtantinopel befördern zu können. Die Truppen⸗ 
Verſtärkungen ſind angekommen; von Konſtanti 
iſt Ahmet Paſcha abgegangen, um das Seecommando 
der Inſel zu übernehmen, mit der Vollmacht, dieſelbe 
nöthigenfalls in Blocadezuſtand zu erklären. Griechi⸗ 
ſchen Blättern zufolge fol Vely Paſcha die türkiſchen 
Bewohner aufgefordert haben, ſich in die feſten Plätze 
zurückzuziehen; auch habe er die Inſurgenten ermahnt, 
die Waffen zu ſtrecken. Letztere hätten den Conſuln 
eine Petition eingereicht und eine gleiche nach Konſtan⸗ 
tinopel geſchickt. Die Conſuln hatten bereits mehrere Un⸗ 
terredungen mit dem Gouverneur. Nur der engliſche, 


Vermiſchtes. 
„Neue Art Taucherglocke. 


der Seine bei Paris ſehr gelungene Verſuche angeſtellt wurden, 


beſteht aus Eiſen und hat die Form einer geräumigen, oben mit 
einer ſphäriſchen Kappe geſchloſſenen Kufe. Das Innere derſel⸗ 
ben iſt durch zwei parallele eiſerne Scheidewände in drei hermetiſch 
gegen einander abgeſchloſſene Abtheilungen getheilt. Die mittlere 


dient den Arbeitern zum Aufenthalt, welche durch eine oben ange⸗ 
brachte, nach außen und nach innen verſchließbare Fallthür herab⸗ 
ſteigen; die äußeren Kammern werden abwechſelnd mit Waſſer 
und mit comprimirter Luft gefüllt. Das Erſtere, um die 
Taucherglocke finfen zu machen, geſchieht einfach durch Oeff⸗ 
nen eines Hahnes, welcher 0 
Kammer mit dem Waſſer außerhalb in Verbindung ſetzende 
Röhre ſchließt; das dien die Glocke ſteigen zu ma⸗ 
chen, geſchieht durch Oeffnen eines zweiten Hahnes, welcher den 
oberen Theil der Kammer mit dem in den Arbeiterraum von 
oben mündenden biegjanen Rohre verbindet, vermittelſt deſſen 
letztere mit compromirter Luſt 


einem in der Nähe verankerten Lichter aufgeſtellt iſt. 
Bodenſtück des Arbeilerraumes 
angebra t, durch 
die Arbeiten zu verrichten ſind. h 
aus dem Speiſerohr einftrömt, treibt dabei alles Waſſer aus dem 
Raume, weil ſie nach und na 
chende 
den Namen „Nautilus“ beigelegt ö 
Verwendung zu unterſeeiſchen Arbeiten bei Hafenbauten fähig. 
Siebzehn 

det die neue Münch. 
ſtern in Begleitung 
den in ufel 


Zig. aus Lindau vom 30 


dern derſelben. In der Folge werden ſtimmfähige 
Theilnehmer oder Actien-Inhaber nur von Kokorew 
ernannt. 3) Vorläufig ift das Capital der Geſellſchaft 
auf zwei Millionen S.-R. beſchränkt, welche auf hundert 
Actien, eine jede von 20,000 S.⸗R., vertheilt find. 
4) Die Geſellſchaft beginnt ihre Thätigkeit unmittelbar 
nach erfolgter Beſtätigung dieſes Statuts, und werden 
dann auf jede Actie 25 pCt. (alſo 5000 S.⸗R.), das 
übrige Geld aber in vom Gründer Kokorew zu beſtim⸗ 
menden Zahlungs: Terminen eingeſchloſſen. 5) Die 
Geſellſchaft zahlt die Steuer erſter Gilde, aber keinem 
von den Gründern oder Actien-Inhabern iſt es geſtat⸗ 
tet, auf eigene Hand Handel mit Aſien an Geſchäfts⸗ 
plätzen der Geſellſchaft zu treiben. 6) Die Geſellſchaft 
hat das Recht zu Etabliſſements und Fabriken zur 
Anfertigung von Fabrikaten aus Producten, die fie aus 
Aſien bezieht oder dorthin verſendet“. 88. 7, 8 und 


Eine neue Art Taucher⸗ 
glocke, mit welcher vor Kurzem im Baſſin des Port d'Orſay auf 


eine den unteren Theil der 


geſpeiſt wird. Bewerkſtelligt wird 


dies durch eine Dampfluftpumpe von ſechs Pferdekraft, 41 


ſind leicht bewegliche Fallthüren 
welche man an den Grund ſelbſt gelangt, wo 
Die comprimirte Luft, welche 


weil die dem Waſſerdruck entſpre⸗ 
Dichtigkeit erlangt. Der Apparat, welchem der Erfinder 
hat, ſcheint einer nützlichen 


Negermädchen und Negerknaben, mel⸗ 
f „Mai, kamen ge⸗ 
eines Abbe aus Italien an; dieſelben wur⸗ 
a angekauft, um zur Erziehung und Ausbildung in 


den man des Einverſtändniſſes mit Vely Paſcha be⸗ 
ſchuldigt, hielt ſich abſeits. In den Feſtungen Hera⸗ 
klion und Rethymne ſollen die Türken gegen die Chris 
ſten ſchwere Gewaltthätigkeiten geübt haben; ein Theil 
der letzteren flüchtete ſich in die Häuſer der Conſuln, 
ein anderer nach Canea, wo am Bord des Lloyddam⸗ 
pfers bereits 200 angekommen ſind, oder nach Syra, 
wo ebenfalls ſchon gegen 150 Weiber und Kinder 
eintrafen. 

Nachrichten aus Athen, 5. Juni, zufolge ſollte 
der Hof am folgenden Tage eine Reiſe nach Oſtgrie— 
chenland antreten. 

Amerika. 


unterm 


ſich hier feſtzuſetzen, ſtattgehabt, der jedoch an dem ent⸗ 


amerikaniſche Bark von Aſpinwall ein, welche den be⸗ 
rüchtigten Capitain Kenney und ſieben oder acht an⸗ 
dere Individuen an Bord hatte, die ſich für Eigner der 
Ladung ausgaben, indeß nicht im Stande waren, die 
Fracht zu zahlen und dies erſt durch Vorſchüſſe des 
Purſer der hier liegenden amerikaniſchen Kriegsſloop 
„Jamestown“ zu bewerkſtelligen vermochten. Am 25. 
April wurde plötzlich die bis dahin anerkannte und un⸗ 
ter dem Schutze Englands ſtehende Musquito-Flagge 
eingezogen, die Nicaragua-Flage aufgezogen und der 
Major von bewaffneter Mannſchaft vor Capitain Ken⸗ 
ney geſchleppt, der ſich auf dem Stadthauſe inſtallirt 
hatte. Dort erklärte Kenney auf die Anfrage des 
Herrn Wolff, wer ihn zu einem ſolchen Verfahren er⸗ 
mächtigt habe, daß ihm von den Einwohnern von Gry⸗ 
town pro tempore die Regierung übertragen worden 
ſei und daß er mit Wiſſen und Willen, ſo wie unter 
dem Schutze des Kapitain Kennedey von der Sloop 
„Jamestown“ handle. Herr Wolff fragte darauf die 
umſtehende Volksmaſſe, ob die Behauptung Kenney's 
gegründet ſei, und ob man wünſche das er (W.) re⸗ 
ſignire? Das wurde von hundert Stimmen verneint 
und die Aufregung war ſo groß, das Kenney für ſich 
beſorgt wurde, feinen Sitz verließ, und durch freund: 
liches Zureden Herrn Wolff zu einem Beſuche am 
Bord des „Jamestown“ zu veranlaſſen ſuchte, eine 
Einladung, welche ausgeſchlagen wurde. Mittlerweile 
hatte ſich der engliſche Conſul Patun an Bord des 
„Jamestowm“ begeben und ſich beim Capitain Ken⸗ 
nedey zu Gunſten der ſtädttiſchen Behörden verwendet, 
indeß kein Gehör gefunden, ſondern nur Drohungen 
für den Fall feiner Einmiſchung in die Sache vernom⸗ 
men. Capitain Kennedey weigerte ſich beharrlich, den 
Major und die Behörden anzuerkennen und ließ ſich 
erſt auf Unterhandlungen mit Einzelnen ein, als Herr 
Wolff die Behörden bei dem engliſchen Conſul zu eis 
nem Proteſte gegen fein Verfahren zrſammenberufen 
hatte. Er verwahrte ſich jetzt, und zwar auch ſchrift⸗ 
lich in einem Briefe an den Major, gegen die Behaup⸗ 
tung, als ſtehe Kenney und deſſen Bande unter ſeinem 
Schutze. Am 27. April ſtellte darauf der Major, kraft 
der ihm übertragenen uneſchränkten Gewalt, Verhafts⸗ 
befehle gegen Kenney und vier ſeiner Genoſſen aus, 
rief die ganze Befölkerung unter die Waffen und for⸗ 
derte Kenney auf, ſich zu ergeben, worauf derſelbe ſich 
nach einiger Zögerung einſtellte und auf das Stadt⸗ 
haus abgeführt wurde. Eine halbe Stunde ſpäter lan⸗ 
dete Capitain Kennedey mit fünf ſtark bemannten und 
bewaffneten Böten und wurde von dem Major mit der An⸗ 
frage empfangen, ob dieſe bewaffnete Mannſchaft zur Un⸗ 
terſtützung Kenney's und ſeiner Genoſſen beſtimmt ſei? Ca⸗ 
pitain Kenney erwiederte darauf ſehr höflich und mit dem 
Hute in der Hand: „Mein Herr Major, dieſe Truppen ſind 
gelandet, um, wäre es zum Blutvergießen gekommen, 
dies zu verhindern, ſo wie zum Schutze des amerika⸗ 
niſchen Commercial- Agenten.“ Zugleich ließ er durch 
ſeinen Secretair dem Mayor ein Schreiben überrei⸗ 
chen, in welchem er ſich nochmals gegen die Beſchul— 
digung verwahrte, als habe er zu Gunſten Kenney's 
gehandelt. Alsdann trat er mit dem Mayor in Un⸗ 
terhandlung, um die Freilaſſung der Gefangenen zu 
erwirken, welche nach längeren Pourparlers unter der 
Bedingung zugeſtanden wurde, daß in einem von dem 
Capitain ſelbſt, ſeinem Lieutenant und dem Major 
unterzeichneten Aktenſtücke bündig ſtipulirt werde, daß 
Kenney und ſeine Genoſſen ſich an Bord des „Ja⸗ 
mestown“ zu begeben und dort ſo lange zu verweilen 
einer Anſtalt zu Salzburg untergebracht zu werden. Das origi⸗ 
nelle Treiben der ſchwarzen Bevölkerung erregte in hieſiger Stadt 
einen ungewöhnlichen Zuſammenlauf, und beſonders ſcheinen ſich 
die kleinen Schwarzen an Geſchenken von 1 5 Gegenſtän⸗ 
den zu erfreuen. Die Ungunſt der Witterung hatte auf die Ge⸗ 
ſundheitszuſtände der kleinen Neger in katarrhaliſchen Affectionen 
empfindlich eingewirkt. (Pater Olivieri traf in München ein; 
die Regerkinder waren in ihren ärmlichen Kleidchen der Gegen: 
ſtand der Neugierde des Reiſepublicums, das ſich um ſie herum⸗ 
drängte, und der geiſtliche Vater benützte den günſtigen Augen⸗ 
blick, zog feinen breitfrämpigen Hut und bat die Umſtehenden um 
Liebesgaben, die denn auch ziemlich reichlich gefloffen fein ſollen.) 

Das Teſtament des verſtorbenen Dr. Spiker it jetzt ber 
kannt geworden. Nach demſelben erhält ſein einziges Kind, eine 
Tochter, die an einen Garde⸗Capitän verheirathet it, ein Jahr: 
gehalt von einigen tauſend Thalern; das ganze baare Vermögen, 
die Zeitung und das dazu gehörige Gebäude bleibt unangetaſtet 
den Enkeln vorbehalten. Die Einnahmen werden capitaliſirt. 
Ein aus fünf Perſonen beſtehender Ausſchuß, deſſen Mitglieder 
nebſt Nachfolgern namentlich bezeichnet find, leitet gegen eine 
Vergütung die Zeitung, die ſpäter von den Enkeln übernommen, 
eventuell gegen eine gewiſſe Summe verkauft werden, und wenn 
der Kaufpreis nicht zu erlangen iſt, eingehen ſoll. 

„ Die „Norddeutſche Zeitung“ meldet aus Flensburg, 7. 
Juni: Seit mehreren Tagen werden mit der füb-fejleswiglchen 
Eiſenbahn täglich Transporte von 20 bis 40 ſchoͤnen Artillerie: 
pferden befördert. Die Käufer ſprechen franzöſiſch und haben (fie 
find ihrer drei) jeder zwei Dolmetſcher bei ſich, welche däniſch 
und deutſch verſtehen. Allgemein ſagt man, | die franzöſiſche 
Regierung dieſe Pferde zu ihrer Remonte acguixire. In Folge 
der umfangreichen Ankäufe ſteigern ſich bereits die früher geſun⸗ 
kenen Preiſe für gutes Zugvieh. 

» Ueber die jüngfte Eruption des Veſuvs wird gemeldet: 
Am Abend des 24. Mat öffnete ſich ein Schlund in der Schlucht, 
welche den Veſur mit dem nahe gelegenen Berg Somma ver⸗ 


Der F Börſenhalle“ wird aus Grytown, 
„Mai, geſchrieben: In den letzten Tagen 
hat abermals ein Verſuch amerikaniſcher Abenteurer, 


ſchloſſenen Auftreten des Mayor, Herrn Julius Wolff 
geſcheitert iſt. Vor einiger Zeit traf nämlich hier eine 


haben, bis ſich eine Gelegenheit finde, ſie in das In⸗ 
nere oder zu Schiff nach Aſpinwall zu expediren. In 
Folge dieſes Uebereinkommens, welches Kenney und 
ſeine Genoſſen zu unterſchreiben hatten, begaben ſich 
dieſelben an Bord des „Jamestown“, wo ſie ſich noch 
befinden. Nachträglich aufgefundene Beweiſe ergeben 
übrigens, daß Capitain Kennedey an der ganzen Sa⸗ 
che nicht ſo ſchuldlos geweſen iſt, wie er ſich das An⸗ 
ſehen geben möchte, und es werden ſchon mit dieſer 
Poſt ausführliche Beſchwerde- Berichte an die amerika⸗ 
niſche Regierung und die in Waſhington akkreditirten 
Geſandten abgeſchickt werden. 


iien. 


Von Peking ſollen, wie aus Hongkong vom 23. 
April gemeldet wird, in Betreff der engliſchen und 
franzöſiſchen Forderungen ungünſtige Antworten ein⸗ 
getroffen. Lord Elgin wollte, laut Nachrichten aus 
Shanghae vom 10. April, an dieſem Tage auf dem 
„Furious“ nach dem Peiho, der amerikaniſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Reed, auf dem „Miſſiſſipp'“ eben dahin 
abgehen. Der ruſſiſche, Admiral Putiatin, war auf 
dem Dampfer „Amerika“ nach dem Golf von Petſcheli 
abgegangen. 


a 


Handels und Börfen Nachrichten. 


— Die Nationalbank wird in der Folge kleineren Städten 
mit lebhafter Induſtrie, ſtatt dort Filial⸗Escompteanſtalten zu 
errichten, außerordentliche Credite gewähren, welche die Stelle der 
Filial⸗Escompteanſtalten vertreten, und wodurch die Manipulation 
vereinfacht wird. 

Krakauer Cours am 14 Juni. Silberrubel in polniſch 
Ert. 106 — verl. 105 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100 — 
Plf. 437 verl. 434 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98%, 
verl. 97¾ bez. Neue und alte Zwanziger 106 verl. 105 bez. 
Ruſſ. Imp. 8.21—8.14. Napoleond'or's 8.11—5. Vollw. hell. 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.49 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100%, —100 Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81/ — 81%. Grundentl.⸗Oblig. 80 ½ — 79. 
National⸗Anleihe 83 / —82½ ohne Zinſen. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 14. Juni. Der heutige „Moniteur“ enthält 
einen Artikel über das Colportiren von Druckſchirften. 
In demſelben wird auf das miniſterielle Verbot hingewie⸗ 
fen, religiöſe Schriften, die die Leidenſchaften aufzuregen 
geeignet wären, auf dieſem Wege zu verbreiten. Es ſei 
nothwendig, den Umtrieben der auswärtigen Gefell- 
ſchaften vorzubeugen, welchen anſehnliche Mittel zu ge⸗ 
bothe ſtehen und die Agenten ausgeſendet hätten, um 
Agitationen hervorzurufen. 

London, 14. Juni. Die Königin ſoll Mittwoch 
von Birmingham zurückkehren. — Der König der 
Belgier wird Donnerſtag hier erwartet. — Der 
Dampfer aus Braſilien iſt mit 65.900 L. St. hier 
eingelangt. 

Trieſt, 14. Juni. Hier eingelangten Privatmit⸗ 
theilungen aus Raguſa zufolge landeten vorgeſtern 
Abends 2 türkiſche Dampfer mit 1125 Mann Trup⸗ 
pen — in 2 Bataillons getheilt — und 51 Pferden 
unter Mahomed Paſcha in Gravoſa; die Truppen 
wurden geſtern Morgens ausgeſchifft. 

Privatnachrichten aus Raguſa melden, daß die ruf: 
ſiſche Dampfcorvette, „Polkove“ mit 44 Kanonen und 
400 Mann Equipage, vom Fregattencapitän Juſchkoff 
befehligt, heute Morgens bei der Inſel Croma, ſüdlich 
von Raguſa Anker geworfen hat. Die Fregatte fa- 
lutirte. Sie kam von Meſſina, von wo ſie die Fahrt 
in zwei Tagen zurücklegte. 


Verantwortlicher Medacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 14. Juni 1858 
Angekommen im Hotel de Ruſſie: Herr Gutsb. Johann Kem⸗ 
pinski a. Szezurowa und Herr Gutsbeſitzer Adam Petrofohsfi 
a. Polen. 
Zu Poller's Hotel: Herr Gutsbeſitzer Eduard Bogdanski aus 


Zabloeie. 


Im Hotel de Saxe: Herr Gutsbeſitzer Ludwig Kobylitski 
a. Polen. 

Abgereiſt die HH. Gntsbeſ.: Ladislaus Siemohsfin. Polen. 
Iſidor Lekczyäski n. Polen. Julian Romiszeweki nach Polen. 
Mezislaus Gawnohsft n. Tarnow. Vinzenz Rogalihefi nach 
Sedrzeszow. Nikolaus v. Mitſchurin, k. ruf. Oberſt n. Peters⸗ 
burg. Vinzenz Petrowicz n. Wiesbaden Elias Stefanowig, k. 
ruf. Coll.⸗Sekretär n. Paris. Wladimir Podhorski nach Wien. 
Gf. Ignatz Tarlo n. Polen. Miezislaus Slasfi n. Polen. Graf 
Adolf Poninski n. Berlin. 


bindet, und feuriger Dampf ſtieg in gewaltigen, eine Seite des 
Vulcans ganz verhüllenden Wolken empor. Am nächſten Mor⸗ 
gen wurde der Ausbruch noch ſtärker und ſeitdem find noch 
mehre Oeffnungen in den Seitenwänden des Kegels entſtanden, 
aus denen ſtarke Lavaſtröme fließen, die bei einiger Zunahme 
ſehr leicht den Weinbergen und felbft einzeln ſtehenden Gebäu- 
den verderblich werden können. Dagegen berechtigen vieljährige 
Erfahrungen zu der Hoffnung daß die Erdftöße, von denen die 
unglücklichen Provinzen Baſilſcata und Principato Citeriore noch 
immer heimgeſucht werden, jetzt ein Ende nehmen werden; ſo 
oft nämlich ſtärkere Eruptionen des Vefuos ſtattfanden, pflegte 
die verderbliche Thätigkeit in den Nachbargegenden aufzuhören. 

» Man erinnert ſich der Feſte, welche voriges Jahr bei Ge ⸗ 
legenheit der Beſchneidung kalſerlicher Prinzen und der Verlobung 
der beiden großherrlichen Prinzeſſinen auf den Höhen von Gislt 
und Ferri⸗Hüi bei Conſtantinopel ſtattfanden. Die Pracht und 
Eleganz, die bei dene jetzigen Feſten der Vermählungsfeier dieſer 
Prinzeſſinen an den Tag. tritt, übertrifft jedoch Alles, was bis 
jetzt in der Hauptftadt des Türkenthums 0 ſchauen war. Der 
verſchwenderiſchen Pracht des Orients geſellte ſich diesmal der 
graziöſe Luxusgeſchmack des Abendlandes bei, und die Meinung 
iſt einſtimmig, daß die Anordnung dieſer Feſtlichkeiten nichts zu 
wünſchen übrig läßt, als bloß, daß dieſelben — weniger koſtſpie. 
lig ſein möchten, denn ſo märchenhaft glänzend dieſelben auch 
immerhin ſind, für ſechsundſtebzig Millionen Piaſter hätte man 
auch noch andere Zwecke erreichen können, als das Volk auf 
einige Tage zu beluſtigen und — einzelne Familien zu bereichern. 
Diet fabelhafte Summe ſoll der großherrliche Hoſſtaat allein 
bereits für die Hochzeitsfeier verausgabt haben und es iſt alſo 
noch nicht berechnet, was Prinz Il⸗Hami Paſcha und Muftafe 
Paſcha dabei verſchwenden, eben ſo wenig die ungeheuren Aus. 
gaben, welche die Miniſter und andere W rdenträger machen, da 
es einer dem andern in Pracht zuvorthun will. 


— 


Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig inftruie- | Czarnowoda mit Rostoki, Jaworki Szezawnica 
ten Geſuche bei der Tarnower k. k. Kreisbehörde mittelft| nizna, Szezawnica wyzna und Szlachtowa gehören. 
ihrer vorgeſetzten Behörde, und wenn ſie noch nicht in Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
öffentlichen Dienſten 5 ſtehen, mittelſt der Kreis behörde Lemberg, am 7. Juni 1858. 
he ee ofen binnen vier Wochen nach — v—•—⅛Uęę— 
er dritten Einſchaltung des Concurſes in das Amts- 9 
blatt der Krakauer Zeitung einzufenden, und ſich über 1 Kundmachung. Gen 
ihren Geburtsort, Alter, Stand und Religion, über die Laut Erlaß des hohen k. k. Miniſteriums vom 14. 
zurückgelegten Studien, über die Kenntniß der deutfhen| Mai 1858 3. 10512 wird der Ankauf von zuchttaugli⸗ 
und polniſchen Sprache, über ihr tadelloſes moralifches | chen Privathengſten für das k. k. Militärärar im Ira 
Betragen, ihre Fähigkeiten, bisherige Verwendung und] kauer Verwaltungsgebiethe im heurigen Jahre am 6. 
Dienſtleiſtung auszuweiſen, und letztere derart nachzu-] October und zwar in der Concursſtation Tarnöw durch 
weiſen, daß darin keine Periode übergangen werde. End: den Herrn General⸗Remontirungs⸗Inſpector ſelbſt vorge⸗ 

nommen, jedoch nur auf vorzüglichere, zur Zucht voll⸗ 


lich haben ſie anzugeben, ob und in welchem Grade ſie 

mit den Bedienſteten des Tarnower Magiſtrats verwandt] kommen taugliche und vor Allem auf ſtarkknochige, kurz⸗ 

oder verſchwägert ſind. beinige Hengſte, wobei weniger auf Größe Rückſicht ge 
BAUM; den 4. Juni 1858. nommen wird, beſchränkt werden. 

Dieß wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die ſich an jenem Tage in der genann⸗ 
ten Concurs⸗Station einfindenden Hengſteneigenthümer, 
ohne vorher an die k. k. General⸗Remontirungs⸗Inſpec⸗ 
tion bezügliche Offerten einzuſenden, bei der Ortsobrig⸗ 
keit ſich zu melden haben. 

Von der k. k. Landes = Regierung. 
Krakau, am 24. Mai 1858. 


N. 14322. Obwieszezenie. 


Nr. 12691. Konkurs⸗Kundmachung. (586. 3) 


Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction zu 
Krakau iſt eine Amtsofficialsſtelle in der XI. Diätenklaſſe 
mit dem Gehalte jährlicher 500 fl. und eventuel 450 fl. 
oder 400 fl. und der Verbindlichkeit zum Erlag einer 
Caution im Gehaltsbetrage zu beſetzen. 

Bewerber haben ihre gehörig documentirte Geſuche 
unter Nachweiſung der allgemeinen Erforderniſſe der Prü⸗ 
fung aus der Waarenkunde, aus den Kaſſavorſchriften 
und der Staatsrechnungswiſſenſchaft, dann der Kenntniß 
der polniſchen oder einer anderen flavifchen Sprache end⸗ 
lich der Cautions⸗ Fähigkeit bis 10. Juli l. J. bei der 
Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 4. Juni 1858. 


Nr. 3688. Concurs. (585. 3) 
Zur Beſetzung der Poſtexpedition in Radomysl Tar- 
nower Kreiſes wird der Concurs bis 15. Juli l. J. 
ae 
ie mit dieſer Poſterpedition verbundenen Bezüge 
beſtehen in einer Beſtallung von 100 fl. in einem — 
pauſchale von 20 fl. und in einem Botenlohne von 120 
fl. gegen welchen eine wochentlich dreimalige Fuß botenver⸗ 
bindung zwiſchen Radomysl und Mielec unterhalten 
wird. Der Pofterpedient hat eine Caution von 200 fl. 


Amtliche Erlaſſe. 


N. 9859. Kundmachung. (561. 2—3) 


Zur Errichtung einer öffentlichen Apotheke zu Brzo⸗ 
stek Jaslo'er Kreiſes wird bis 15. Juli 1858 der Con⸗ 
curs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſes Perſonalgewerbe haben ihre Ge⸗ 
ſuche, inſtruirt mit dem Taufſcheine, einer beglaubigten 
Abſchrift des Diplomes über die an einer inländiſchen 
Lehranſtalt erlangte Würde eines Magiſters der Phar⸗ 
macie und mit den Nachweiſungen über die Kenntniß 
der deutſchen und polniſchen Sprache, über ihr morali⸗ 
ſches und politiſches Wohlverhalten, ſowie über die zut 
Einrichtung einer Apotheke erforderlichen Geldmittel, im 
Wege ihrer vorgeſetzten Behörde, oder wenn ſie ſchon 
im Beſitze eines Apothekergewerbes ſind, durch die k. k. 
Kreisbehörde ihtes Wohnortes hierorts einzureichen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 24. Mai 1858 


— Kundmachung. (600.23) 


Zu Folge der Activirung der k. k. Pofterpedition in 
Dombrowa, Tarnower Kreises werden 10 wöchentlich 
dreimalige Botenfahrten zwiſchen Tarnow und Rado- 
mysl pr. Dombrowa vom 15. Juni 1858 in nad: 
ſtehender Ordnung verkehren: 

I. Zwiſchen Tarnöw und Dombrowa: 


N. 6205. Ankündigung. (597. 1-3) 


Zur Adaptirung des ſtädtiſchen Badhauſes für die 
Hautpſchule nach dem beim k. k. Beziksamte in Wie- 


liezka erliegenden Koſtenüberſchlage, mit Voraus- 7; von Dombrowa in Tarnow a a Nec 
— und en e * wird die Dung 8 uhr Früh Dinſtag 10 u. 45 M. Früh W rozrzadzenia wysokiego c. k. Mini-] zu leiſten und wird mit demſelden ein Dienstvertrag ab⸗ 
Licitation auf den 28. Juni 1858 ausgefchrieben, welche 8 „ Donnerſt. 5 sterstwa dla spraw wewngtrznych 2 dnia 14. Maja W bie Abt 5 
in der Magiſtratskanzlei durch das k. k. Bezirksamt wird amſtag u Samſtag 5 1858 r. do L. 10512 odbedzie sig E W 12 ewer Senden mit Zeugniſſen über die 
abgehalten werden. N von Tarnow in Dombrowa ogieröw, do stanowienia zdatnych, od osöb pry- 1 PER t, die Erlage 50 ar ihr Vermögen, und 
Der Fiscal⸗Preis iſt 654 fl. 41 kr. und des Vadium Dinſtag 1 u. 30 M. Nachm. Dinſtag AU. 15 M. Nachm.] watnych na e. k. Skarb wojskowy w obwodzie 8. Fähigkeit zum Erlag 1 17 n über die bisherige 
70 fl. CM. Donnerſt. „ Donnerſt. Pr administraeyjnym Krakowskim w ciagu bierzacego efchäftigung und die allfä 2 17 der Poſtmani⸗ 
Es werden auch ſchriftliche Offerte, welche vor Be⸗ Samſtag „, Samſtag 5 roku na dniu 6. Pazdziernika, a mianowicie na pulation belegten Geſuche in der obigen Zeitfriſt bei dieſer 
ginn der mündlichen Verhandlung überreicht werden müf: II. Zwiſchen Dombrowa und Radomysl: stacyi konkursowéj w Tarnowie pod przewodni- Poſtdirection einzureichen. direct 
fen, angenommen werden. ö von Dombrowa in Radomysl ctwem samego Pana Nadzorcy eneralnego dla 2 K. k. galt. Poſtdirection. 
Von der k. k. Kreis behörde. Bea u. 30 M. Nachm. 5 u. 30 M. Abends] remont, Jena e 185 Il 0 an n ai eimberg am 4. Juni 1858. * 
i Juni 1858. onnerſt. onnerſt. „ niejsze ogiery, ktöre do rozplodu zupelnie zdatne - 
Bachnia, am 9.3 Samftag ab } fe „ a VER Ba W. kosciach ne Eier Wiener Feen 
N von Radomysl in Dombrowa i krepe w 'nogach sa, przyczem sie na ich wzrost vom 12. . Bd. Waarı. 
N. 5942. Ediet. (568. 1—3) Montag 4 uhr Abende Montag 7 Uhr Abends e ee 5 ee ie n 0 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem Le⸗] Mittwoch Mittwoch „ VNiniejeze podaje sie do powszechnej wiadomo-] umb, venet. Anlehen zu 5%», e nde 9797 
ben und Wohnorte nach unbekannten, als: Anaſtaſius Freitag „ Freitag m sci 2 tem dodatkiém, ie kazdy wiascieiel ogie- | Staatsſchuloverſchreibungen zu 6% ur . 828210 
Garlicki, Thekla Wisniewska gebor. Garlicka, Ma- Was mit der Bemerkung allgemein bekannt gegeben row, ktöry w owym dniu na powyz wyrazong Ba „ 1 7 . 727 —1727• 
rianna Rutkowska und Stanislaus Herzberg und wird, daß bei dieſen Botenfahrten die mit der hierämt-| stacyg konkursowa przybedzie, bez poprzedniego dete 5% n 1 ie In 
eventuell deren Erben und Rechtsnehmer wie auch der in lichen Kundmachung vom 19. Juni 1857 3. 4409 ver-| przesylania odnosnéj ofert do c. k. Nadzoru ge- detto ale u. 2 
Ruſſiſch⸗Polen zu Sendzice wohnhaften Frau Auguſte lautbarten Beſtimmungen hinſichtlich der Beförderung] neralnego dla remont, tylko do wladzy miejsco- detto „5 1% 16 —16½ 
Dembinska verehlichten Nieniecka mittelft gegenwärti⸗ von Correſpondenzen, Zeitungen, Fahrpoſtſendungen jeder] wéj zglosi6 sig ma. 0 Sdenbutge Nu E Rüd. 5 Den 92—— 
gen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Art und Reiſenden in Kraft bleiben. Z c. k. Raadu krajowego. 7 tger u "ee — 
Hr. Dr. Med. Guſtav Piotrowski wegen Zuerkennung Von der k. k. Poſt⸗Direction. Krakow, dnia 24. Maja 1858. Mailänder Wiertz ent ME 
des Eigenthums rechtes des Guſtav Piotrowski . — Lemberg, am 4. Juni 1858. e N el, r 5% N FR 7 
im Laſtenſtande der Güter Brzozowa in einer Hälfte 34 563. 16 detto der übrigen 9. de. „ Dh 65. 81%, 
laut dom. 109 pag. 152] n. 26 on. auf die Thereſe Z. 2164. Edi et. 1 N. 11/134. Kundmachung. ( ee " 27% — 4 =, 
Mit Ende Juli l. J. endigt die Prüfungsperiode des | Lotterie⸗Anlehen v. J. 1839 i a 
. 1295 


Garlicka und in der andern Hälfte laut dom. 255 pag. 


detto „ 1839 


360 n. 29 on. auf die Erben des Joſef Rutkowski In Trzemesna Tarnower Kreifes find drei Pferde] Studienjahres 1858 und werden die Prüfungen aus der * 10 
intabulirten 146 Joch Waldes ſammt einem Unterthane | ſammt Wagen und Pferdegeſchirr angehalten worden. Staatsrechnungswiſſenſchaft nur noch am 28. u. 30. Junt Como“ dtentſcheine r —157 
in Brzozowa und bezüglich der dafür entfallenden Ent] Eines dieſer Pferde iſt eine ienbraune Stutte un-] dann am 29., 30. u. 31. Juli 1858 abgehalten werden. 15% 
ſchädigung und Intabulation deſſelen als Eigenthüümet] gefahr 5 Jahre ale, die zwei anderen Stutten find ſchwarz, Jene Autodidacten welche ſich der aufhabenden Prüs Galiz. Pfandbriefe zu 4% 78 
von jenem Walde ſammt einem Unterthan im Laſten⸗ beide gegen 4 Jahre alt; der Wagen iſt auf hölzernen fung noch vor dem Schluſſe dieſes Studienjahres zu ent: Nordbahn⸗Prior. Oblig. „ 5% ä 3 
ſtande der Güter Brzozowa und im Activſtande des] Achſen mit Eiſen beſchlagen mit Leuter und zwei Wagen: | Iedigen geſonnen find, haben demnach ihre, nach den Dlopanı * ur S . d ue e 
2 2 2 2 [2 2 N 2 Dam. iff⸗ 5 5 5% ar ne 3 1 
flechten. Nachdem die Vermuthung vorliegt, daß dieſef im ämtlichen Theile der Krakauer Zeitung vom 29. Fond detto (in Süber) ” Ir BETH 


gedachten Waldes C. 8. c. unterm 26. April 1858 3. 
5942 eine Klage angebracht, und um richterliche Hilfe ge⸗ 
beten, worüber zur mündlichen Verhandlung eine Tag⸗ 
fahrt auf den 19. Auguſt 1858 um 10 Uhr Vormittags 


3% Prioritäts⸗Oblig. der Staats. Eiſenbahn-⸗Ge⸗ 

ſellſchaft zu 275 Francs per Stück. ? .. 109110 
Actien der Nationalban tie... 967969 
5% Pfandbriefe der Nationalbank 12monatliche. l 


September 1857 Nr. 221 dann in den Beilagen zum 
Verordnungsblatte der hohen k. k. Finanz⸗Landes⸗Direc⸗ 
tion Nr. 25 ex 1857 verlautbarten Bedingungen, ge⸗ 
hörig belegten Geſuche drei Wochen vor dem obbenann⸗ 


Pferde aus einem Diebſtahle herrühren dürften ſo wird 
mittelſt dieſes Edictes der Berechtigte aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten von der dritten Einſchaltung in der 
Krakauer Zeitung hiergerichts zu melden und ſein Recht 


hiegerichts angeordnet wurde. | 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, | auf obige Gegenſtände nachzuweiſen, widrigens dieſe ver-| ten Termine an welchem fie die Prüfung abzulegen wün:| „ „ N. Oeſt. Escomple⸗Geſ ce fi 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zur deren Vertretung und äußert der Kaufpreis aber bei dem Strafgerichte aufbe-] ſchen, ſicher vorzulegen, und werden in fo ferne fie in| „ „ Budwels⸗Linz- Gmundner Eiſenbabn 1% 
auf deren Gefahr und Koften den hieſigen Landes⸗ und | halten wird. ger Biene Sehen buch ihre.worasfantem Webhkede] Gee Gmundner lend. * 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. ſofort beſchieden werden. Le; 3 Po Au 50 25 2 ER, 


Gerichts: Advot. Hen. Dr. Bandrowski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Grabezynski als Curatot 
beftellt, mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der 
für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 


Die Hörer der öffentlichen Vorleſungen über Ver⸗ 
rechnungskunde an der k. k. Jagelloniſchen Univerſität in 
Krakau werden aufgefordert ihre gehörig belegten mit den 
Frequentationszeugniſſen für den I. und II. Semeſter 
1858 verſehenen Geſuche längſtens bis einſchlüſſig 25. 
Juli 1858 hieher vorzulegen und wird ihnen Ort, Tag 
und Stunde der Prüfung beſtimmt werden. 

Später einlangende Geſuche können in dieſer Prü⸗ 


mit 30 pCt. Einzahlung . 100 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 30% 00 0 
Ar 100 — 100 


0h Doren, Dateien — 
e 


Tarnöw, am 2. Juni 1858. 


N 3980. Kundmachung. (601. 2—3) 


Zu Folge Ermächtigung des hohen k. k. Miniſteriums 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten wird in 
der Badeorte Szezawnica Kreis Neu⸗Sandez, Bezirk 
Kroseienko am 15. Juni 1858 eine Poſtexpedition in 


mitzutheilen ; onn 
— . Kreis⸗ Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur] Wirkſamkeit treten, welche ſich mit Correſpondenzen und] fungsperiode nicht mehr Berückſichtigung finden, undd „ detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 30 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel] Fahrpoſtſendungen bis zum Einzelngewicht von 10 Pfd. werden auf den Monat October 1858 überwieſen, weil] Fürſt Eſterhazy 40 fl. 2. ö 80% 
zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verabfäumung | befaffen und die Verbindung mit Kroscienko für die] inden Monaten Auguſt nnd September keine Prüfungen ⸗ Palſſ 5 re 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. Dauer der Badeſaiſon, d. i. vom Monate Juni bis ein- abgehalten werden. \ Z Ali A 381, — 38 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. ſchließig 15. September mittelſt einer täglichen Boten⸗ Von der k. k. ſtaatsrechnungswiſſen ſchaftlichen Prüfungs- „ St. Genoie ) 37 wii 
Tamöw den 4. Mai 1858. fahrpoſt unterhalten wird. Hinſichtlich der Verbindung Commiſſion. F. Windiſchgräg 0 325½ 25% 
. ee übrige Jahresperiode wird die Krakau am 28. Mai 1858. Gf. a e 
N 1 (596. 13) Verſtändigung ſpäter verlautbart werden. „ Keglevie) Id , 14 Fer 
r. 6208. Concursausſchreibung en Vom demſelben Zeitpuncte an wird für die Dauer] Nr. 1347. Kundmachung. (575. 3) Amſterdam 65 Non En 
Zur Beſetzung des bei dem k. k. Bezirks amte in] der heurigen Badeſaiſon die wöchentlich viermalige Bo⸗ a 17 k. k. Kreisbehz Augsburg (Uao. ))) 1d 39 104% 
Rozwadöw in Erledigung gekommenen Amtsdienerspo⸗ tenfahrpoſt zwiſchen Alt⸗Sandez und Kroscienko auff Von Seite der Wadowicer apa ehörde wird Bulareft (31 D l nn +)263% 
ſtens mit dem Jahresgehalte von 200 fl. ECM. und Klei⸗ tägliche Curſe vermehrt, und ſich die Poſten zwiſchen] hiemit bekannt gemacht, daß zur 7 Räder der Bia⸗ kurt ( 9 Bier 5 2 
dung wird der Goncurs in der Dauer von 14 Tagen] Neu⸗Sandez und Szezawnica in nachſtehender Ordnung] laer ſtädtiſchen Propination le Zeit — 2 Bräu⸗ Cf — 
vom Tage der dritten Einſchalung deſſelben in die Kra⸗ bewegen. hauſe und Utenſilien auf die ee ovember 4 (2 eg een oh, 
kauer Landes-Zeitung gerechnet hiemit ausgeſchrieben. I. Botenfahrpoſt zwiſchen Neu⸗Sandez und Kroscienko: | 1858 bis Ende October 1861, Magie 3. um Sahand a u EN un. a u 
Um dieſen Civildienſtpoſten welcher im Grunde der] von Neu⸗Sandez von Alt⸗Sandez in Kroscienko 9 Uhr Vormittags in der Wale en n eine Harte (2 Mon bs eee 
kai. Verordnung vom 19. December 1853 3. 266 St. täglich 12 u. Mitt, 1 u. 30 M. Mit. 7 u. 25 M. Abds.] öffentliche Licitation abgehalten — fl. CM. fh al. Münz- Düraſen- Ago. tat 7 
89 des R. G. he ausſchließlich den Mititärperfonen] von Kroscienko von 1 Ni in 7 4 75 1 0 40% 7 Vadium pay wo⸗ St Seren — Un ee a 
i nnen N . „täglich 3 U. Frü 10 U. Frü 11 u. Vormittag] von jeder Pachtluſtige 9 N eginn | Engl. j . 
vorbehalten iſt, ſich auch bereits bei k. k. Aem⸗ täglich Früh g 9 4 eee iu. Handen der Lücneong. Hef. Smperae . 10 15 1 


II. Botenfahrpoſt zwiſchen Kroscienko und Szezawnica: 


tern angeſtellte Diener und Gehilfen bewerben, und ha⸗ 8 
ben che — dem letzten 1 und einem von Kroscienko in Szezawnica Commiſſion zu erlegen hat. e Bieltationg.hn i 
vom gegenwärtigen Amts Vorſteher bezüglich der Befähi⸗ täglich 7 u. 45 M. Abends tägl. 2 U. 30 M. Abds.“ Pachtluſtige werden zu dieſe daß die Li erhandlung Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
gung, Verwendung und Moratitie ausgefüllten Qualifi⸗ von Szezawnica in Kroscienko mit der Bemerkung eingeladen, Be icitations⸗Be⸗ Abgan g von Krakau: 

dingniſſe am Licitationstage vor atations⸗Commiſ⸗ Nach Wien: 6 uhr 10 M. Morg. 3 Uhr 25 mr. Nachm. 


täglich 6 u. 15 M. Abds. täglich 7 Uhr Abends 
Was mit Bemerkung zur allgemeinen Kenntniß ge: 
bracht wird, daß zum Beſtellungs⸗Bezirke dieſer neuen 


oſtexpedition die Orte: Bialowoda mit Niemcowa, Wadowice, am 30. Ma 1858. 
Metevroiogifche Beobachtungen. 


Nach Breslau und Warfdan: 8 Uhr 30 Min. Morgens. 

Ruh Debica: 12 uhr 15 M. Mig 9 uhr 5 m bends 

Nach Wieliczka: 6 Uhr 30 M. Morg. 9 Uhr 30 M. Abends. 
Abgang von Debica: 

Nach Krakau: 11 Uhr 15 M. Bormittag, 2 Uhr Nachts. 


cations⸗Tabellen belegten Kompetenz : Geſuche innerhalb 
der Concursfriſt mittelſt der boegeſetzten Behörde beim 
k. k. Bezirksamte in RozwadOW, zu überreichen. 
K.. k. Kreisbehörde. 
Rzeszöw am 30. Mai 1858. 


n werden. 
ſion werden bekannt gegehe Kreis behörde. 


N. 369. Kundmachung. (504. 26) / Baan ebe Temperatur | RAD. duch ung und Gtärt - Erſchenungen Aen. m Pen Wien: 11 ub 28. M. Mittags. 8 uh 1 M. Abende 
117 Magiſtrat 8 in paral eint!“ nach Seuchtigkeitt des Windes * Kaufe d. Tage Von Breslau und Werſchan 2 Uhr 55 M. Rachmitug 
Zur Beſetzung der bei dem Tarnower Stadt Magistrate Reaumur der Luft BEE von . bis Von Debica: 5 Uhr M. Morgens. 2 Uhr 35 M. Nachm 
erledigten proviſoriſchen Polizei = Reviſorsſtelle mit dem Er N er Sf eh Teller nit Wolter n — Von Wieliezka; 10 Uhr 46 M. Vorm. 7 Uhr Abende. 
Jahresgehalte von vier Hundert Gulden Conv. Mze. wird trüb Nachmittag etw. Regen 13°%0 23°6 Ankunft in Debica: 
heiter Von Krakau: 3 Uhr 37 M. Nachm. 12 uhr 25 M. Nachts 


hiemit der Concurs ausgeſchrieben. 


"Su der Bucpruderi ded „ZA Anton Czapfifaki, Buchdruckerel⸗Geſchäftsletter. 


